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Erwarten wir, daß die soziologische Forschung insgesamt einen 
wirksamen Beitrag zur wissenschaftlichen Fundierung langfristi­
ger Strategien der sozialen Entwicklung, zur Vervollkommnung
1 )der Leitung und Planung sozialer Prozesse leistet \ so heißt
das für- die Stadtsoziologie und die sich au.s ihr immer mehr zu
einer selbständigen Zweigspziologie entwickelnden Wohnsoziolo-
gie unter anderem, Stadtplanem und Städtebauern langfristige,
wissenschaftlich fundierte Empfehlungen für die Gestaltung von .
Wohngebiete^ und ganzen .Städten auf der Grundlage der Kenntnis
jener Msozialen Prozesse in der,Lebensweise der Stadtbewohner,
von denen Ansprüche an das Wohnmilieu und die Stadtgestaltung 
9 )ausgehen" ' zu geben, damit- diese in die städtebauliche Planung 
und in die Stadtgestaltung einbezogen werden können®
Zu beachten sind in diesem Zusammenhang Ansprüche, die an das 
lohnen in der Gesamtheit seiner Ausprägungen gestellt werden®
Das heißt im einzelnen * an ”die Wohnung in Ifirer baulichen Sub­
stanz, die Wohnurawelt als Einheit von natürlicher, bebauter und 
sozialer Umwelt in fußläufiger Ausdehnung und' die territorialen 
Bedingungen in den räumlichen Dimensionen von Entfernungen, die 
sowohl für den Arbeitsweg als auch für die Naherholung unabhän­
gig vom konkreten Verkehrsmittel zumutbar sind® Für die Mehrheit 
der Großstadtbewohner entspricht diese räumliche Dimension den 
Begriffsinhalten Wohnung, Wohngebiet und Stadt nebst ihrem Um­
land"3*. .
Ansprüche können inform von Erwartungen auftreten. Ihre Kennt­
nis, ihre Einordnung in und Rückführung auf soziale Prozesse 
in der Lebensweise und schließlich' ihre (gegebenenfalls relati­
vierte) Berücksichtigung bei der Leitung und Planung der ver­
schiedensten Prozesse des gesellschaftlichen Lebens - hier kon- 
.kret: der Stadtgestaltung - ist eine Forderung, die an Soziolo­
gen wie“ an Praxispartner gerichtet ist.
1.1. Einige Bemerkungen zum Erwartungsbegriff
Umgangssprachlich beschreibt der Begriff der Erwartung .eine in­
haltliche Orientierung auf kommende Ereignisse,- Handlungen, Ab­
läufe usw. Der Begriff kann auf zwei Bezugsebenen gebraucht
werden: zum einen'als normative Aussage, stellvertretend für 
gesellschaftlich oder gruppenspezifisch sanktionierte Normen 
und Verhaltensvorschriften (Gesetze, Statuten u.a.), zum ande­
ren als Mutmaßungen, Hoffnungen der Individuen, die auf konkrete 
Ereignisse gerichtet sind.^
Handelt es sich im ersten Fall um objektiv für die Individuen 
gesetzte Brwartungsnörmen, so im zweiten Fall um die subjektive, 
individuell differenzierte Ausrichtung auf künftige konkrete Er­
eignisse, basierend auf bisherigen Erfahrungen und aktuellen De­
terminanten. M e  letztere Bezugsebene soll im folgenden näher be­
trachtet werden.
Konsequent wird dieser Erwartungsbegriff speziell in der psycho­
logischen Fachliteratur geklärt. Erwartung wird als eine vorstel­
lungsmäßige Vorwegnahme und Vergegenwärtigung kommender Gescheh­
nisse durch die Individuen gefaßt, als "psychischer Zustand, der 
auf -das Eintreten eines künftigen Ereignisses bezogen ist. Er
stellt eine Verhaltensdisoosition unter dem Aspekt der Orientie-
. 5 )
rung dar, die unter bestimmten Bedingungen erworben wird.tr ^
Die Erwartung wird als Folge eines Lernprozesses bezeichnet, der 
aus der1’Pahrscheinlichkeitsstruktur vergangener Ereignisse eine 
Einstellung gegenüber künftigen Ereignissen ableitet. In diese' 
Einstellung mit einbezogen sind im Lernprozeß erworbene Erfah-. 
rungen,als Resultat eines empirischen Erkenntnisvorganges beim 
Menschen»
Erfahrungen rtgewinnt der Mensch in der unmittelbar praktisch- 
gegenständlichen Begegnung mit seiner gesellschaftlichen und 
natürlichen Umwelt. Die Erfahrungsgewinnung erfolgt auf der 
‘Grundlage eines gesellschaftlich und individuell bedingten Er- 
kenntnisstandes”. ^  ^
Die oben angeführte Definition des Begriffs Erwartung verweist 
bereits darauf, daß Erwartungen 'Teil des gesamten Ein s t e1lungs- 
komplexes der Persönlichkeit sind. Sie bezeichnen eine handlungs- 
(aneignungs) orientierte Komponente dieses Komplexes. Ihre Er­
klärung kann folglich nur in Kenntnis dieses Einstellungskom-
7 )plexes gelingen.'1
wie der Mensch im Prozeß der Bedürfnisbefriedigung ein System 
von Einstellungen herausbildet (im Kontakt mit seiner Umwelt), , 
die' ihn auf allen Ebenen seiner Beziehungen zur Umwelt optimal 
agieren lassen, So bildet er diesen Einstellungen entsprechende
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Erwartungen als projektive Verhaltensdispositionen heraus.
Der Zusammenhang von Einstellung und Erfahrung wird bei 
HIHBSCB/VORWEBG deutlich« Sie bezeichnen fixierte Sinstellun- . 
gen als 1* Verhaltensdispositionen, die man als Ergebnis von Lern- 
vorgängen beschreiben kann» bei denen Erlebnisinhalte (gewonnen 
aus ,Verhalten, das mit aktueller Einstellung gesteuert wurde) t •
* vom Individuum kognitiv und wertend verarbeitet werden’*.8  ^ - 
(Dabei ist unter fixierter Einstellung die habituelle Relation 
zu den Objekten der äußeren Realität wie 'auch zum.Subjekt selbst 
zu verstehen» während aktuelle Einstellung den inneren Systemzu­
stand bei einer konkreten Handlung bezeichnet»)
Innerhalb der genannten Lernvorgänge werden u.a. auch Erfahrun­
gen ^verallgemeinert und fließen in die fixierten Einstellungen 
mit ein? in der Folge dieser Lernprozesse bilden sich ihnen ent­
sprechende Erwartungen heraus.
Allerdings wird die Erfrartungsbildung auch durch die aktuelle 
Verhaltensdisposition der Individuen geprägt» Leben den konkre­
ten Erfahrungen mit dem Gegenstand/Ereignis wirkt der gesamte 
soziale Kontext der Existenzbedingungen des Individuums auf die 
Erwartungsbildung ein.
Jugendliche - sie bilden die Population der im folgenden behan­
delten Untersuchung - stehen noch am Anfang ihrer persönlichen 
Entwicklung. Der Prozeß der bewußten. Auseinandersetzung mit ih­
rer Umwelt und sich selbst hat erst begonnen. Auf vielen Gebie­
ten sind die jungen Leute daher noch reicher an Wünschen und 
Hoffnungen als an eigener Erfahrung, Prägende Erfahrungen sammeln 
sie vor allem durch solch wichtige Zäsuren wie die Beendigung der 
Schulzeit, die Berufsausbildung, das Studium, die Gründung einer 
eigenen Familie usw.
Je größer im übrigen der Stellenwert des erwarteten Ereignisses 
für die Biographie des Individuums ist, desto intensiver werden 
in die Erwartungskonstituierung die vorhandenen Einstellungen 
prägend mit einbezogen, in desto größerem Umfang ist die Erwar­
tungskonstituierung ein bewußter Prozeß der Auseinandersetzung.
Die ErwartungsStruktur Jugendlicher kann etwa so- gekennzeichnet 
werden: Sie schließt wünsche» Hoffnungen, Zukunftsprojektionen»
aber auch bereits vorhandene konkrete Erfahrungen mit der Gesell-
8)schaft ein. Erwartungsstrukturen Jugendlicher könnte man folg­
lich als offene, in der Entwicklung begriffene Strukturen verstehen.
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.’rofcK io3 hohen Grades an subjektiver Prägung oei Erwartungsstruk­
turen ist davon auszugehen, daß diese zumeist nicht individual- 
spezifischer Art sind, "'sondern für eine bestimmte Gruppe charak­
teristisch. vir können dann von Gruopenstereotypen in den ürien-
1 o )tierungssinst'ellungen sprechen.,f
Schlußfolgernd kann man nach LXXDNKd für die Jugendforschung 
"‘unter Erwartung allgemein eine zielgerichtete projektive /erhal- 
tensdieposition verstehen, die -■ auf die vielfältigsten. Teilge­
biete sozialer Realität gerichtet - wesentlich die gesamte (?ra-) 
Disposition Jugendlicher mit bestimmt und in ihrer überprüfimgs- 
phaae das reale »rieben von gesellschaftlichen und eigenen Ent-
1 i }  *
wieklun gsmöglichkeiten prägt“.' '
Al,s vordringliche Aufgabe steht damit, die aktuellen Erwartungs­
strukturen der. Jugendlichen unterschiedlicher Klassen, Schichten 
und Gruppen•zu bestimmen, da sie wesentliche Antriebskräfte so­
zialen Verhaltens darstellen und ihre Kenntnis eine zielgerichte­
te jugendpolitische'Arbeit ermöglicht*
Io der folgenden Analyse wird alters- und qualifikationsabhängig 
ein unterschiedlicher “ Reifegrad“ der Erwartungen deutlich, ab­
hängig vom individuell bedingten -Erkenntnisstand und der Fähig­
keit, '"ünsche und Hoffnungen aozustirnrnen mit gesellschaftlichen 
Möglichkeiten und Kotwendigkeiten. Einzelne Erwartungen - bzw. 
deren Ausprägungen - werden sich darüber hinaus als gruppentypi- 
’Sche bzw. -spezifische erweisen.
Insgesamt ermöglicht die Kenntnis von Erwartungen und Erwartungs- 
Strukturen, bezogen auf die künftige Gestaltung der Stadt Leip­
zig, Rückschlüsse auf. bestimmte soziale 'Prozesse in der Lebens­
weise der jugendlichen Bevölkerung Leipzigs. Städteplaner und- 
Stadtgestalter können diese Erwartungen (bei notwendiger Relati­
vierung) in der täglichen Leitungs- und Planungsarbeit berück­
sichtigen.
1.2. Zu einigen Anforderungen an die Gestaltung einer sozia­
listischen Großstadt
Als Ausgangspunkt.sei eine Definition gesetzt: Die Stadt “bezeich­
net eine spezielle Organisationsform gesellschaftlicher Siedlurigs- 
weise» die sich in relativ geschlossener Ortsforra realisiert,
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und die dafür hervorgebrachte gebaute raumlich~kb*rperliche 
Umweltgestalt'*. ^ 2 ^ .
Als weitere Merkmale seien genannt; Sozialö’kanomisch struktu­
riertes Zusammenleben von Menschen; nichtlandwirtschaftliche 
Produktivkräfte? kulturreiche soziale Kommunikation? wirt­
schaftliche Dynamik.
Die Definition zeigt auf» was zu bedenken ist» spricht man von 
Stadtgestaltung. Einzubeziehen sind die natürliche Umwelt, die 
gebaute.Umwelt, vielfältige Einrichtungen» durch die und in denen 
sich die soziale Kommunikation der Stadtbewohner vollziehen kann» 
die der Versorgung dienen usw. Alle dies© Elemente müssen sowohl 
funktionalen als auch ästhetischen Anforderungen gerecht werden. 
Dabei sollte raarj nicht dem Irrtum erliegen, daß vordergründig 
die .Funktionalität der Elemente einer. Stadt bewertet wird* Unter- 
suchungsergebnisse zeigen» daß auch dem ästhetischen Eindruck *
*j i \
hoher wert beigeroessen wird.
Zusammengefaßt hat Stadtgestaltung dazu beizutragen» "ein geord­
netes System der räumlichen Beziehungen zwischen Behauung, Ver- 
kehrserschließung und Freiflächen so zu schaffen» daß die gesell­
schaftlich determinierte Lebensweise der Bewohner und Besucher 
ermöglicht, d.h. positiv stimuliert wird".
Welche aktuellen Anforderungen sind an die bauliche Stadtgestal­
tung gerichtet?
Auszugehen ist von Beschlüssen» die auf dem X. Parteitag der SED
und nachfolgenden Tagungen des Zentralkomitees sowie anderen Be- 
«*• «
ratungen festgelegt wurden. Verwiesen sei auf die Feststellung 
des Generalsekretärs des ZK der SED» Erich HOKEGXER» auf der Be­
ratung mit den 1 • Sekretären der Kreisleitungen der SED irn Feb­
ruar 1982, daß das Wohnungsbauprogramm in den achtziger Jahren
mit 'noch stärkerer Ausprägung der Einheit von Neubau, Koderni-
16)sierung und Erhaltung einige neue Züge annehmen wird.
Insbesondere der Erhaltung städtischer' Altbaugebiete- gilt in 
Zukunft noch mehr Aufmerksamkeit, dä sie stark das Gesamtbild 
der Stadt prägen. Worin die neuen Züge des Wohnungsbauprogramms 
als Kernstück des sozialpolitischen Programms bestehen» verdeut­
lichen Aussagen, die im gemeinsamen Beschluß des Politbüros des 
ZK der SED und des Ministerrates der DDR Uber die "Grundsätze 
für die sozialistische Entwicklung von Städtebau und Architektur
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in der DDR" enthalten sind bzw. auf der 44« Plenartagung der 
Bauakademie der DDR und auf dem TUT« Kongreß des Bundes der 
Architekten der DDR getroffen wurden,
Die Stadtentwicklung der 8oer Jahre ist 'danach "gekennzeichnet 
durch die rasch zu steigernde Instandhaltung» Instandsetzung
und Modernisierung der vorhandenen Gebäude . . • und einen ver-
171 ‘stärkten Wohnungsneubau zur Lückenschließung'*, ' *
Koch mehr als bisher» so wird auf .'der 44« Plenartagung der Bau­
akademie betont» sind städtebaulich gut proportionierte Räume 
mit unverwechselbarem.architektonischem Ausdruck^zu gestalten. 
Klar begrenzte Straßenräume, interessant und lebendig gestalte­
te Wohnhöfe und erlebnisreiche Rommunikationszonen sollen dazu 
beitragen» Erscheinungen1 der Eintönigkeit und des Schematismus, 
wie sie gegenwärtig noch im Zusammenhang mit der wiederholten . 
Anwendung gleicher Typenbauwerke oder Sektionen auftreten, zu 
überwinden.
Besondere Anforderungen stehen an die Stadtgestalter im Zusam­
menhang mit der organischen Verbindung von Alt und Heu bei der 
Lückenbebauung in Alt bauwohn gebieten»., die in den 8oer und 9oer 
Jahren zu einer wichtigen Variante des Wohnungsneubaus wird." 
Immerhin werden schon gegenwärtig "die Neubauwohnung als Lücken­
bebauung und Wohnungen in komplex rekonstruierten» Infrastruktu­
r e n  gut erschlossenen» verkehrsberuhigten städtischen Altbau­
wohngebieten ... zum favorisierten Wohnungstyp, relativ unabhän­
gig von der Klassen- und SchichtZugehörigkeit der Bürger".
Wie die nachfolgende Analyse zeigen wird, decken sich bei Fra­
gen der Rekonstruktion und des Wohnungsneubaus in vielen Fällen 
die von Partei und Regierung sowie den verschiedenen Organen im ^ 
Bereich des Bauwesens getroffenen Beschlüsse und Festlegungen 
mit den Erwartungen der jungen Leipziger an die bauliche Gestal­
tung "ihrer" Stadt.
Mit der Forderung nach der Sicherung der erforderlichen Anzahl 
von Wohnungen mit entsprechenden Qualitätsmerkmalen in Alt- wie 
■Neubaugebieten verbindet sich allerdings auch die -Notwendigkeit 
der Gestaltung der gesamten Wohnumwelt in funktioneller und ge­
stalterischer Hinsicht, um entsprechende Voraussetzungen für die 
Entwicklung der sozialistischen Lebensweise zu schaffen.
Das sind Wohngebiete» "die sich durch eine klare räumliche Glie­
derung» im Wechsel von geschlossener und offener Bebauung» aus-
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zeichnen. Sie sollten mit den notwendigen GemeinschaftHeinrich»
I
tungen vor allem für die Betreuung und Erziehung der Kinder und 
für den täglichen Einkauf ausgestattet sein und über i'reiräuine 
verfügen, in denen das Grün und nicht die Betonfläche dominiert*'«
r
Es geht also darum, -günstige Voraussetzungen für die weitere
Entwicklung der sozialistischen Lebensweise zu schaffen. Das 
j . •
schließt auch ein die Schaffung von Möglichkeiten für Erholung,
Sport und Körperkultur im Wohngebiet, die Einrichtung von Frei­
flächen für Kinder, von Jugendklubs für die jungen Leute, die 
Sicherung eines reichhaltigen geistig-kulturellen Lebens, das 
den Bedürfnissen der Bewohner entspricht- und sowohl der gesunden 
Lebensführung als auch der allseitigen Entwicklung der Persön­
lichkeit der Bewohner dient.
Diese.Forderungen stehen insbesondere bei der Errichtung komple­
xer, relativ abgeschlossener -Keubauwohngebiete« In dieser Hin­
sicht Ist KÖSIG zuzustimmen,'wenn er betont; "Ist etwa ein. Quar« • 
tier durch eine Bevölkerung bewohnt, die sich nur wenig bewegt 
..., dann bedarf dieses Quartier in•erhöhter Weise einer plan— " 
mäßigen Ausstattung mit Dienstleistungen .und Einrichtungen z-.B. 
für die Freizeit (Parkanlagen, Kinos, Sportplätze-, Schwimmhal­
len usw. ) und ähnliches»
Doch ist auch in Altbauwo hngebieten darauf zu achten, daß ein 
solches Ensemble existiert bzw. - soweit dies möglich ist - 
nachträglich stationiert wird. -
Gerade für junge Leute spielt » wie auch die folgende Analyse 
zeigen wird *• die Schaffung ausreichender Möglichkeiten zur 
Freizeitgestaltung sowie von Xommunikationszonen eine bedeuten­
de Rolle« Das betont auch 8TAUPEHBIHL, wenn er sagt* "Kinder 
und Jugendliche^halten sich häufiger als Erwachsene außerhalb 
der Wohnung, aber im Wohngebiet auf. ■ Sie brauchen Möglichkeiten
zum Spielen, Austoben, Kontaktaufnehmen, Entdecken von heuert.
© -
Für .solche Zwecke müssen Freiflächen oder Spielstraßen herge­
richtet werden. Für das Freizeitverhalten von Jugendlichen Wird 
es notwendig, einen oder mehrere Jugendklubs zu schaffen.
Dem entspricht der in- der Realisierung begriffene Parlaments« 
beSchluß zur wesentlichst Erhöhung der Zahl der Jugendklubs. ;
Darüber hinaus ist von Bedeutung, wie sich baulich-räumliche 
und natürliche Umwelt ergänzen. In diesem - Zusammenhang wird auch 
die Qualität der natürlichen Umwelt bewertet..Wie die folgende
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Analyse zeigen wird, werden besonders hier hohe Erwartungen von 
den jungen Leuten geäußert* Sind jedoch Probleme der baulichen 
Gestaltung einer Großstadt in vielerlei Hinsicht verallgemeiner­
bar "(Brwartungen im Hinblick auf die bauliche Gestaltung einer 
Großstadt k'önjien durchaus in Karl-Marx-Stadt, Leipzig oder Er­
furt gleichen Inhalts sein), so sind Prägen der natürlichen Um­
welt b e d i ngungen an das'jeweilige.Territorium gebunden« Ungeach­
tet "dessen muß ihnen in den betreffenden Städten hohe Aufmerk­
samkeit gewidmet werden«
2« Zur Methodik der Auswertung
Die im folgenden' analysierte offene Frage war Bestandteil eines 
Fragebogens mit stadtsoziologischer Orientierung« Sie lautete»*
“Stellen Sie sich bitte vor, Sie sollen dem Oberbürgermeister 
von Leipzig einen Ratschlag geben, was bei der weiteren Gestal­
tung der Stadt in den nächsten fünf Jahren unbedingt beachtet 
werden müßte» Las würden Sie ihm raten?“
Die Untersuchung fand im Herbst 1982 statt»
Der Fragebogen lag insgesamt 18o4 Probenden .(jungen Arbeitern, 
Angestellten, Angehörigen der Intelligenz und Lehrlingen) im Al- 
ter von 16 bis etwa 3o Jahren vor«2-^ Der Altersdurchschnitt al­
ler Befragten betrug 22 Jahre, wobei die größte Konzentration in 
der Altersgruppe der 18- und 19jährigen lag« Die Befragten waren 
zu 63 Prozent männlichen, ^u 37 Prozent weiblichen Geschlechts« 
Diese Verteilung differierte jedoch stark in den einzelnen Tätig­
keit sgruppen. So waren 76 Prozent der jungen Arbeiter männlichen 
Geschlechts, jedoch nur 47 Prozent der Angehörigen der Intelli- , 
g e n z  und 15 Prozent der Angestellten»
7o Prozent der Befragten wohnten in Leipzig (n = 1264). Ledig­
lich diese Jugendlichen waren aufgefordert, auf die offene Fra­
ge zu antworten« Dennoch antworteten ebenfalls 57 Jugendliche 
aus dem Stadt- und Landkreis Leipzig bzw. aus umliegenden Orten. 
Zum Teil wurden sie mit in die Analyse einbezogen. In einigen 
Fällen bot sich dies .nicht an. Es wird im folgenden jeweils: 
darauf hingewiesen.
Insgesamt antworteten 968 Jugendliche auf die offene Frage und
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brachten Erwartungen an die Stadtgestaltung ein, davon 911 Leip­
ziger* Das sind 72 Prozent aller Leipziger, die befragt wurden 
(vgl. Tab. 1 ).
Tabelle 1? Anzahl der auf die offene Prag® antwortenden*Jugend­
lichen nach Tätigkeitsbereichen
Tätigkeit s-' Befragte davon? Antwortende auf
bereich - gesamt die offene Präge
absolut in %
Arbeiter 1 ö79 531 49
(davon Leipziger) ' (766) (5o7) (ob )
Angestellte 238 144 61
(davon Leipziger) (167) (137) (82)
Angeh. d. Intelligenz 147 95 65 ■
(davon Leipziger) (1o3) '(92) (89)
Lehrlinge 34o 198 58 '
(davon Leipziger) (228) (175) (77)
Gesamt 18 o 4 KJ  od 54
•
(davon Leipziger) (1264) (911). (72)
Di© Im folgenden auftretenden geringfügigen Differenzen bei der 
Anzahl dar in die Analyse einbezogenen Jugendlichen sind begrün­
det in teilweiser Dichtbeantwortung einzelner geschlossener Fra­
gen, auf die Bezug genommen wird, bzw* in Fichtzuordenbarkeit 
einzelner geäußerter Erwartungen.
Es wird zunächst di® Häufigkeit .der Antworten in den einzelnen 
Kategorien betrachtet (näheres dazu unter 2.2. ). In den Ab­
schnitten ,3.2. bis 3.6. werden Beziehungen zwischen der Häufig­
keit/dem Inhalt einzelner Erwartungen und der unterschiedlichen 
Beantwortung einzelner geschlossener Prägen im gleichen Frage­
bogen untersucht. Im Abschnitt 3.7. erfolgt ein Exkurs, zu Fra­
gen der UmweltBedingungen. Mit Hilfe der Bnsembleanalyse2^wer- 
clen einige typische Gruppen von Jugendlichen ermittelt, die 
vollkommen zufrieden bzw. unzufrieden mit ausgewählten Umwelt­
bedingungen in Leipzig sind. Ihre Erwartungen werden auf BeSon­
derheiten -hin untersucht. Abschließend werden Erwartungen beson­
ders umweltorientierter .junger Leute betrachtet.
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2.1« Zur Spezifik der Verwendung und Auswertung offener Praxen
%
Im vorliegenden fall erscheint die Verwendung einer offenen Prä­
ge zur Erkundung eines umfangreichen Problemfeldes (die versohie-
3 ' x
densten Erwartungen an die Gestaltung einer Großstadt) außer­
ordentlich geeignet« Es kann angenommen Werdens daß die Verwen­
dung eines geschlossenen Indikators nicht die Breite der mög­
lichen Antworten hätte garantieren können» deren Erfassung aber 
von großem Nutzen sein kann«
Der Vorteil der Verwendung einer offenen Prag« liegt" offensichtlich 
darin* daß neue Problemgebiete erkannt bzw. in der Tendenz bekann­
te .bestätigt werden können« Bei offenen Fragen handelt es sich 
um einen Akt aktiven M n n e m s .  So sind die Antworten meist als 
persönlicher* vielfältiger* überlegter zu qualifizieren.^ ^
Me Befragten werden ohne Vor Orientierung vor eine Frage gestellt» 
für deren Beantwortung sie keine "Hilfestellung” inform von Ant­
wort Möglichkeit en erhalten. Das erhöht die Wahrscheinlichkeit» 
in der Gesamtheit ein breites Spektrum inhaltlich verschiedener 
Antworten/Erwartungen zum Gegenstand zu erhalten.
ShJAPEHTOCH bemängelt zwar* daß offene fragen im allgemeinen
l P &  ^wesentlich weniger häufig beantwortet werden als geschlossene , 
doch dürfte dies vor allem abhängig sein'vom. Gegenstand der Fra­
ge« Im vorliegenden Fall beantworteten immerhin fast drei Vier­
tel aller- Frobanden die offene Frage«
Als Problem erweist sich in der Phase der Auswertung* daß die 
Kategorien aus dem empirischen Material abgeleitet werden müssen.
Es wird subjektiv zugeordnet. Das kann u.U. zu Verzerrungen tat­
sächlich auftretender Tendenzen führen. Hier ist eine besonders 
sorgfältige Arbeit des Auswertenden erforderlich* Die Kategorien 
müssen so’formuliert und-voneinander abgegrenzt sein* daß jedwede 
.Antwort nur einmal zuordenbar ist.
Größtmögliche Reliabilität kann erreicht werden durch Kontroll- 
kodierungen mehrerer Bearbeiter bzw. wiederholt® Kodierung in 
zeitlichem Abstand (Inter- .bzw. Intra-Kodereliabilität )^K .
Sicher kann dennoch ein gewisser Grad än Subjektivität nicht 
ausgeschlossen werden. Der Vorteil, ein größtmögliches Spektrum 
von Antworten (unter inhaltlichem Aspekt) zu erfassen, kann je­
doch gewissermaßen diesen Nachteil in vielen Fällen ausreichend 
kompensieren. ' ’ , '
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Bedauerlicherweise ist in der Literatur zur Spezifik der Verwen­
dung und Auswertung offener Fragen, zur möglichen Weiterverar-» 
beitung usw. nach wie vor nur wenig zu finden. Am Zentralinsti­
tut für Jugendforschung hat sich die offene Frage - auch ange­
sichts der Ergebnisse - in einer Reihe von Untersuchungen gut be­
wahrt*
2.2. Zur Erläuterung des Kategoriengefüge3
Ss wurde bei der Bildung der Kategorien von- zwei Anforderungen ' 
ausgegangen:
1. Mit den Kategbrien sollten alle Antworten/Erwartungen der 
Probanden erfaßbar sein.
2. Es sollte eine geringstmögliche Anzahl von Kategorien gebil- 
det.werden, um Überschaubarkeit zu gewährleisten.
e
Unter Berücksichtigung dessen wurden zunächst ca. 1oo Fragebögen 
durchgesehen. Aus den hier registrierten Antworten/Erwartungen 
wurde- ein Stararakategoriengefüge gebildet, das zehn Kategorien 
umfaßte. Der Gegenstand - Erwartungen an die Gestaltung der Stadt
s
Leipzig - ermöglichte ein relativ unkompliziertes Bilden von Ka­
tegorien. Im Verlauf der Analyse wurden lediglich geringfügig® 
Änderungen vorgenommen« Es liegt dieser Arbeit nunmehr folgendes 
Kategoriengefüge zugrunde:
1. Umweltschutz
Zugeordnet wurden vor allem Erwartungen an die Verringerung -der 
Luft- und Gewässerverschmutzung sowie der Lärmbelästigung, an 
die Verlagerung von Industriebetrieben aus dem Stadtinneren an 
den Stadtrand, an die Einhaltung der StadtOrdnung.
2. Naherholung
Hier wurden alle Erwartungen an die Erhaltung, den Ausbau bzw. 
die Neueinrichtung von Naherholungsgebieten zugeordnet.
3. Grünanlagen - 
Zugeordnet wurden Äußerungen, aus» denen der Wunsch nach der Ein­
richtung von mehr Grünanlagen und Parks im Stadtgebiet hervor­
ging, des weiteren Erwartungen an die Pflege, Erhaltung und Er­
weiterung von bestehenden Grünanlagen.
4. Freizeiteinrichtungen
Eingeschlossen sind hier alle Einrichtungen für die kulturelle
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oder sportlich® .Betätigung in der .Freizeit (Freizeit- bzw» Sport- 
Zentren, Kinos, Diskotheken, Schwimmhallen usw.) außer Jugend­
klubs* ;
5<« Jugendklubs
Aufgrund der häufigen Nennung wurde für sie eine .spezielle Kate­
gorie gebildet.
6. Versorgungseinrichtungen
Zugeordnet wurden Erwartungen an die Einrichtung bzw. den Ausbau 
von Handels- und Dienstleistungseinrichtungen (außer gastronomi-
"'■i - ' ■
sehe Einrichtungen)
7. 'Gastronomische Einrichtungen
8. Straßenverhältnisse und .Verk-ehrabedingUngen
Hier wurden alle Erwartungen berücksichtigt, die sich an die Ver­
besserung des Straßenzustandes, die Erweiterung des Straßennetzes, 
die Erweiterung/Verbesserung des Nahverkehrs und die Einrichtung 
von Fußgängerzonen knüpften. '
9® Gesundheits- und Sozial- sowie Bildungswesen 
Zugeordnet wurden Äußerungen, die den Bau derartiger Einrichtun­
gen betrafen, vor- allem von Kindereinrichtungen.
1o. Rekonstruktion/Werterhaltung
Zugeordnet wurden alle Erwartungen an eine rechtzeitige, umfassen­
dere, schnellere Rekonstruktion von Altbausubstanz, an eine sorg­
fältige Werterhaltung von Wohnhäusern und historischen Bauwerken, 
eingeschlossen Faasadengestaltung und Dachreparaturen.
11® Neubau
Hier wurden alle Erwartungen an den weiteren Neubau von Wohnge­
bäuden bzw. gesellschaftlichen Gebäuden (keine Freizeiteinrich- 
tungen) eingeordnet® Im Verlauf der Analyse wird z® T, differen­
ziert in Erwartungen an die Ausdehnung des Neubaus bzw* an die 
Einschränkung oder bessere Gestaltung von Heubauten.
12. Sonstiges '
Dieser Kategorie wurden Äußerungen zugeordnet, die nicht primär 
auf Gestaltungsfragen bezogen waren, jedoch erwähnenswert er­
scheinen und für Leitung und Planung von Bedeutung sein können.
Die zunächst gebildete Kategorie "Umweltbedingungen” wurde 
zweckmäßigerweise ln drei Kategorien aufgegliedert (hier: 1. 
bis 3. ), um eine Überlastung zu vermeiden. Damit ist bereits
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angedeutet, daß die weitaus meisten Erwartungen an eine Verbes­
serung der natürlichen Umweltbedingungen geknüpft wurden«
Alle im folgenden nachgewiesenen Unterschiede zwischen Gruppen
aufgrund ihrer Erwartungen (und Erwartungshäufigkeiten) wurden 
auf Signifikanz geprüft (liveau «6= o»o5). Wenn Signifikanz
l
vorliegt, so wird dies im Text betont. In Tabellen sind signi­
fikante Unterschiede durch Unterstreichung gekennzeichnet.
3. Einige Ergebnisse der Analyse ' '
3 « 1 Erwartungshäufigkeiten und Besonderheiten in den einzelnen
Kategorien •
Die 968 Jugendlichen äußerten insgesamt 1812 verschiedene Vor­
stellungen® im Schnitt also jeder Jugendliche etwa zwei. Es sei 
noch einmal darauf verwiesen, daß immerhin 72 Prozent aller Be­
fragten ihre Erwartungen an die weitere Gestaltung der Stadt 
Leipzig äußerten. Das weist auf ein hohes Interesse der jungen 
Leute an der natürlichen und der baulich-räumlichen Umwelt wih­
rer” Stadt hin. Ihre Erwartungen, die in verschiedenen Bereichen 
auf einen Eachholebedarf im Rahmen der Möglichkeiten aufmerksam 
machen, sind gleichermaßen Ausdruck des Vertrauens in das Vermö- 
gen der Stadtväter, gewachsenen Bedürfnissen Rechnung zu tragen«
Im Komplex betrachtet, stehen an der Spitze der “Wunschliste” 
dar jungen Leute Erwartungen-an die günstigere Gestaltung der 
natürlichen Umweltbedingungen# Etwa•3o Prozent aller 1812 ein­
zelnen Äußerungen gingen in diese Richtung« Sie wurden den Kate­
gorien Umweltschutz. Naherholung und Grünanlagen zugeordnet.
Als Einzelkategorie nimmt nach der Anzahl der ihr zugeordneten 
Erwartungen die Kategorie Freizeiteinriohtungen die Spitzenstel­
lung ein (vgl. Tab. 2 / S. 14). 291 Jugendliche richten ihre Er­
wartungen auf den Ausbau von Freizeiteinrichtungen, in denen die 
jungen Leute sich, kulturell oder sportlich betätigen können. Das 
sind immerhin 3 o  Prozent aller Antwortenden.
Einzelne Erwartungen sind gerichtet auf den Bau eines Jugend- 
und Erholungszentrums wie in Berlin, auf die Einrichtung oder 
Neuschaffung von Sportplätzen, von Schwimmhallen, Freizeitsport-
anlagen, Mehrzweokhallen und Kinderspielplätzen (letzteres vor 
allem von Verheirateten geäußert)#
Tabelle 2 s Urwartungshsufigkeit in den einzelnen Kategorien,
differenziert' nach dem Tätigkeitabereich, in Prozent, 
bezogen auf die fätigkeits- bzw. die Gesamtgruppe 
(W * 968)
Arbeiter Angest# Intellig# Lehrlinge Ges#
Kategorie' (n * 531) (n » 144) (n « 95) (n » 198)
1® .Freizeit­
einrichtungen
29 , 35' 3t 3o 3o
V
2# Grünanlagen 251 > ■ 34! 29 - 32 . 28
3. Rekonstruktion/ 
"’erterhaltung .
21 . 3§ ü  ... 21 . ' " 27
4« Umweltschutz H 18 29 28 22
5. StraSenverhält- 
nisse und ?er- 
kehrsbedingungen
21 15 32 2o ■ 21
6,( lleubau 15 15 X 13 14
7. Versorgungs­
einrichtungen
8 7 1 1 / 11 9
8# Jugendklubs . 5 6 • 18 7
9# Naherholung • 7 5 9 5 6
1 o.Gastronomische 
. Einrichtungen
3 1 3 1 3
11# Gesundheits« und 
Sozial- sowie 
Bildungswesen
3 6 2 3
12# Sonstiges 18 13 12 19 17
Anzahl- der 
Äußerungen
955 276 . 193 388 , 1812
pro Befragter 1,8 1 »9 2,o 2,o 1.9
1 ) signifikante Unterschiede unterstrichen
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. Andere wünschen sich mehr Möglichkeiten für die kulturelle Be­
tätigung (vor allem in Neubaugebieten), mehr niveauvolle Disko­
theken und Tanzeinrichtungen« Ein großer Anteil der Jungen Leute, 
die sich zu dieser Kategorie äußerten, erwartet die Einrichtung 
•der verschiedensten Anlagen für den Freizeitsport® Diese Erwar­
tungen sind zumeist an konkrete Territorien gebunden.. So schreibt 
eine 22,jährige Angestellte aus Leipzig-Grünau u.a. i 
"Man sollte in Grünau ein Kino und eine Schwimmhalle sowie andere 
Freizeiteinrichtungen bauen." (26 0 0 8)
Ähnlich äußerten, sich mehrere Jugendliche aus Grünau# Nun ist es 
sicher nicht immer nötig, Jeden Stadtbezirk mit Schwimmhallen und 
Filmtheatern auszurüsten, wenn das Stadtzentrum mit seinem kultu­
rellen und sportlichen Angebotsspektrura relativ schnell zu errei­
chen ist« Wenn dies allerdings (noch) nicht in genügendem Maße 
der Fall ist, gewinnen o.g. Erwartungen an Berechtigung.
Einzelne Erwartungen richten sich auf die Rekonstruktion des 
Sommerbades in Gohlis, den Ausbau und die Wiedereröffnung des 
Kinos Mördoat, den Bau eines Freizeitzentrums in. Sellerhausen. 
Gleich mehrere Jugendliche erwarten die Fertigstellung eines 
Freizeitzentrums unter dem Wilhelm-Leuschner-Platz (!) im Stadt- tsf)
Zentrum -(u.a. mit Bowling-Zentrum). Tor allem Junge Arbeiter und 
Angestellte erwarten die Einrichtung von Spiel- und Tobeplätzen 
für Kinder,' das wiederum vor allem in Altbaugebieten.
Einige wenige unrealistische Äußerungen wurden verzeichnet.. So 
wünscht sieh beispielsweise ein 21 Jähriger Facharbeiter aus 
Leipzig-Kord den Bau eines Delphinariums (27 0 0 6).
Alle Tätigkeitsgruppen äußerten etwa gleich häufig Erwartungen 
innerhalb dieser Kategorie (vgl. Tab» 2 / S. 14). Angestellte 
sprachen sie besonders häufig an, ohne sich jedoch signifikant 
von den .anderen Gruppen zu unterscheiden. Die geäußerten Erwar­
tungen lassen insgesamt erkennen, daß ein hohes Bedürfnis be­
steht, vor allem mehr Möglichkeiten für den Freizeitsport nutzen 
zu können. Gewünscht werden auch häufig Mehrzweekeinrichtungen, 
die gleichermaßen für kulturelle wie sportliche Zwecke nutzbar ' 
sind. Das den geäußerten Erwartungen zugrundeliegende hohe .Be­
dürfnis nach sportlicher und kultureller Betätigung in der Frei­
zeit ist ausgesprochen positiv zu bewerten, entspricht es doch, 
einem wichtigen Prinzip der sozialistischen Lebensweise.
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Jeweils über 2o -Prozent der Antwortenden äußerten eich zu fol­
genden Kategorien* Grünanlagen (28 Prozent), .Rekonstruktion/
WertErhaltung (27 Prozent), Umweltschutz (22 Prozent) sowie 
.Straßenverhältnisse und Verkehrsbedlngungen (21 Prozent)«
Die Erwartungen» die -von den .jungen Leuten zur Kategorie Grün­
anlagen geäußert wurden» gleichen sich inhaltlich sehr. Gewünscht 
werden mehr Grünanlagen in allen Stadtbezirken, kleine Parks, 
mehr Pflege der vorhandenen Anlagen, die Anpflanzung und ilrh&l-. 
tung von Bäumen. Äußerungen dieser Art wurden sowohl von Altbau­
ais auch von Weubaubewohnera registriert, etwas weniger häufig 
allerdings von Grünauern. Ausdruck des großen Bedürfnisses nach 
mehr 'Grün in Leipzig ist die Äußerung eines 2ojährigen Fachar­
beiters aus Leipzig-Kord. Br schreibti
MMehr Grünflächen, viele funktionstüchtige Springbrunnen» mehr. . 
■Bänke und Papierkörbe, viele Blumen,’ mehr grübe Inseln •..M 
(25 o1o). . ■ . ■
Es äußerten sich vor allem Angestellte und Lehrlinge.zu dieser 
Kategorie. Junge Arbeiter äußerten signifikant weniger häufig 
als Angestellte Erwartungen an den Ausbau bzwÄ die Neueinrich­
tung von Grünanlagen. Es kann hier nur vermutet 'werden, daß dies 
zusammenhängt mit der konkreten Ansiedlung der Vertreter beider 
Tätigkeitsgruppen in Leipzig. -
Einen sehr hohen.Stellenwert messen die jungen Leute der Rekon- - 
struktion von Altbausubstanz bei. Ihre Wünsche basieren in die­
sem Fall auf bereits von Partei und Regierung getroffenen Fest­
legungen ,(X. Parteitag der SED, 3. und ,5« Plenum des ZK der SED) 
fowie auf Beschlüssen» die auf der 7. Baukonferenz und auf dem 
VIII« Bundeskongreß des Bundes der Architekten der DDR getrof­
fen wurden und die' wachsende Bedeutung von Rekonstruktion und 
Werterhaltung zum Inhalt haben,- Eingegangen wurde hierauf bereits 
im Abschnitt 1.2. . • e
27 Prozent der jungen Leute.» die auf die offene Frage antworte­
ten» erwarten in Zukunft die verstärkte Rekonstruktion von Alt- - • 
bauten, vor allem aber eine rechtzeitigere Instandsetzung und 
-haltung, um so die Mittel effektiver einzusetzen.
Die Sanierung von Altbausubstanz (auch von historischen Bauwer­
ken) wird in allen Stadtbezirken für notwendig erachtet. Dabei 
wird ebenso die umfassende Rekonatruktion/igodernisierung erwar­
tet wie der Abriß nicht mehr zumutbaren Wohnraumes. In diesem
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Zusammenhang wird es u* lf. nötig sein» in geeigneter Form» ggf» 
auch in der Presse» . verständlich sau machen, daß eine Völlige ' 
Modernisierung aller Altbauten in Leipzig (und das erwarten vie­
le Jugendliche) bis 1,99o nicht bewältigt werden kann und der 
Schwerpunkt auf ’Verterhältung gelegt werden muß (Dächer und Fas­
saden), um zumindest überall die Möglichkeit einer späteren Mo­
dernisierung offenzuhalten».' . -
Im folgenden einige typische Erwartungen. Eine 21jährige Ange­
stellte aus Leipzig-Südwest schreibt: - -
"Die Altbauwohnungen sollten rechtzeitig saniert werden und nicht 
erst lange Jahre * vergammeln?» bevor man etwas tut." (25 o2T)
Oder eine 24jahrige Fachschulabsolventin aus Leipzig-Süd:
*
"Kleinere Reparaturen an Häusern (Alt- wie Neubau) müssen sofort 
erledigt werden. Die Erfahrung zeigt: Sonst wird’s teuer .. *"
(o5 o15).
Auf zweifellos vorhandene Potenzen bei der Einbeziehung* der Mie­
ter macht ein 24jähriger Meister aus' Leipzig-Süd aufmerksam:
"Man muß sich mehr auf die Erhaltung des Vorhandenen stützen 
und die Mitarbeit der Bevölkerung mehr in Anspruch nehmen."
(32 o11)
Auf einen konkreten Fall verweist eine 2ojährige Angestellte 
aus Leipzig-Nordost s
"Ein Tip; Das Haus Geithsiner Straße 93 ist seit einem Jahr ein­
gerüstet» ohne d»ß die Arbeiten (Dachdecken) abgeschlossen würden« 
Da muß man doch mal was tun ..." (o3 o2o). '
Die Häufigkeit der Erwartungen nach stärkerer Rekonstruktion/ 
Werterhaltung wurde differenziert durch die Tätigkeit der Befrag­
ten. Lehrlinge äußerten signifikant weniger häufig derartige Er­
wartungen. .Angestellte und Angehörige der Intelligenz traten hier 
signifikant häufiger in Erscheinung, als Lehrlinge und auch jun­
ge Arbeiter (vgl. Tab. 2 / S. 14)«
Bin Grund dafür wird in dem Umstand zu finden sein» daß die be­
fragten Angestellten und Angehörigen der Intelligenz im Durch­
schnitt erheblich älter als die Lehrlinge und die jungen Arbeiter 
waren« Mit steigendem Alter (und Änderung des Familienstandes) 
werden jedoch Wohnungsfragen bedeutungsvoller» in diesem Zusam­
menhang natürlich auch Fragen der Werterhaltung und Rekonstruk­
tion von Wohnungen. Alter und Qualifikation dürften darüber hin­
aus Einfluß auf die "Reife" von Erwartungen haben. Da Rekonstruk- 
tionsfra^en gegenwärtig an vorderster Stelle bei der Bewältigung
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der Aufgaben unseres Wohnungsbauprogrammes stehen» sprechen Er­
wartungen in dieser Richtung auch für Verantwortungsgefühl» di® 
Gestaltung der Stadt und die Verbesserung der Wohnbedingungen 
betreffend»
Wie anzunehmen war, bezogen die jungen Leute in ihre Erwartungen 
an die Gestaltung der Stadt Leipzig sehr häufig Fragen des 
Umweltschutzes ein« 22 Prozent aller Antwortenden äußerten» daß 
sie die Verbesserung wesentlicher Umweltbedingungen erwarten»
An vorderster Stelle stehen Wünsche nach der Reinigung der Luft
r
und der Gewässer sowie nach mehr Sauberkeit auf den- Straßen der 
Stadt« Viele Jugendliche erwarten» daß umweitbelastende Betriebe 
(Heizkraftwerke u.a.) aus der Stadt ausgelagert werden, daß in 
allen betreffenden Betrieben Filteranlagen verwendet werden (für 
Abgase und Abwasser). Oft wird ganz allgemein erwartet» daß "mehr 
für den. Umweltschutz" getan wird.
Dies dürfte ein alarmierendes Ergebnis sein. Schließlich war die
offene Frage eindeutig auf Gestaltungsmaßnahiaen in den nächsten 
9 \
fünf Jahren gerichtet - dennoch äußerte jeder fünfte Jugendliche 
Erwartungen an die Verbesserung der natürlichen Urnwe11bedingun- 
gen, also zumindest keine unmittelbare Gestaltungsfrage« Wie 
ernst die jungen Leute die gegenwärtige Situation, sehen und wel-s, 
che Bedeutung für sie Umweltprobleme haben» wird, noch im Abschnitt
3.T. verdeutlicht. • '
Einige typische Äußerungen seien bereits hier genannt?
Ein 17jähriger Lehrling aus Leipzig-Südwest schreibt u.a.?
"Es sollten höhere Auflagen an die Industriebetriebe gestellt 
werden» und drastische Strafen müßten für Luftverschmutzung er­
teilt werden ..." (18 o49).
Ein ebenfalls ITjähriger Lehrling-aus Leipzig-Nordost hat sehr
'v .-
ausführliche Vorstellungen zur Problematik:
"Verringerung der Luftverschmutzung« Allmähliche Auslagerung der 
Industrie aus bewohnten Gebieten. Schaffung großer Parkanlagen. 
Reinigung der Gewässer» besonders Pleiße und Bister.” (28 o22)
Ss muß nicht weiter erwähnt werden» daß bestimmte Erwartungen 
(Auslagerung der Industrie» Anlage großer Parks) zumindest gegen­
wärtig nicht vollständig realisierbar bzw. z.f. ökonomisch nicht 
vertretbar sind. Dennoch kann sicher langfristig in Fragen Luft- - 
und Gewässerverschmutzung Intensiver auf einen besseren Zustand 
hingearbei'tet werden. Das Programm zur allmählichen Reinigung
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der Pleiße (Abbau der Verschmutzung durch Industriebetriebe
südlich von Leipzig) ist dazu ein wirkungversprechender Schritt.
/
Lehrlinge waren - neben Angehörigen der Intelligenz « am häufig­
sten unter den jungen Leuten» die Erwartungen an eine günstigere
Gestaltung der natürlichen Umweltbedingungen äußerten# Lehrlinge 
nahmen zu diesem Thema signifikant häufiger Stellung als Arbei­
ter und Angestellte* Auch Angehörige der .Intelligenz erwarten 
signifikant häufiger als Arbeiter Verbesserungen auf dem Gebiet 
des Umweltschutzes»Ohne M e r  dafür stichhaltige Gründe angeben 
zu können» legen Lehrlinge und Angehörige der Intelligenz offen­
bar mehr Wert auf ei^ö möglichst saubere natürliche Umwelt, als 
Arbeiter und Angestellte« . '
Die fünfte Kategorie» die von mehr als 2o Prozent der jungen Leu­
te angesprochen wurde» sind die Straßenverhältnisse und Verkehrs- ' 
bedingungen in Leipzig* Registriert wurden vor allem diese Erwar­
tungsrichtungen : ^
- Verbesserung des Straßenzustandes (vor allem nach Grünau)
- Verbesserung der Nahverkehrsbedingungen (Ausbau der- S-Bahn, 
der Straßenbahn)
- bessere Verkehrsplanung
- vorausschauender Straßenbau in Heubaugebieten
- Einrichtung von mehr Fußgängerzonen im gesamten Zentrum
- Ausbau der Radwege
- Bau von Garagenkomplexen und Parkplätzen»
Hier einige Äußerungen: '
Eine 22jährige Angestellte aus Grünau schreibt u.a.?
«Da man diese Wohhzentren bauen muß» würde ich dem OB raten» 
bevor man die Leute einziehen läßt, dafür zu sorgen, daß die ver­
kehrstechnischen und die Beleuchtungsanlagen sowie die Straßen 
fertiggestellt sind.« (26 oo2)
Bin 29jähriger Hochschulabsolvent aus Leipzig-Südost schreibti 
«Verbesserung des Verkehrsnetzes (Ehtlastung durch Umgehungsstra­
ßen), Beseitigung von Straßenschäden (Oberfläche), mehr Radwege.« 
( 1 3  0 6 6)
Häufig wird eine Verbesserung das Zustandes bzw. der Ausbau der 
Zufahrtsstraßen nach Grünau gewünscht (LUtzner/Diezmannstraße).
Vor allem Lehrlinge äußerten innerhalb dieser Kategorie auch Vor­
stellungen, die zur Zeit nicht realisierbar sind und fast utopisch
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anmuten» wobei die zugrundeliegende Überlegung des Energieein­
sparens positiv.su bewerten ist* So wird der Sau einer Magnet­
bahn'» eines.schiffbaren Kanals zur Elbe oder die'völlige Umstel­
lung des Busverkehrs auf Oberleitung gewünscht.
Zwischen den Tätigkeitsgruppen traten in der Häufigkeit der Er­
wartungen innerhalb dieser Kategorie beträchtliche Unterschiede 
auf (vgl. Tab. 2 / S. 14). Angehörige der Intelligenz äußerten . 
signifikant häufiger Erwartungen an eine Verbesserung der Stra­
ßenverhältnisse und 'Verkehrsbedingungen als .alle anderen Tätig- 
keitsgruppen. Ein Grund dafür kann sein» daß Angehörige der In­
telligenz vermutlich am häufigsten zu den Pkw-Besitzern zählen 
und daher mit den Straßenverhältnissen am'meisten konfrontiert 
sind.' Andererseits wohnen in. Neubaugebieten (so auch in Grünau) 
im Durchschnitt anteilmäßig mehr Angehörige der Intelligenz'als 
in den stadtinneren Altbaugebieten. Das heißt? Angehörige der 
Intelligenz sind in der Gesamtbetrachtung häufiger auf Zufahrt­
straßen zu Neubaugebieten am Stadtrand angewiesen und ggf. von 
deren schlechtem Zustand, betroffen. ■ .
Die Kategorie Neubau wurde von 14 Prozent der Antwortenden an­
gesprochen. Eier gab es inhaltlich die größten Differenzen. Ju­
gendliche erwarten so in der Zukunft sowohl eine Zunahme von Neu­
bauwohngebieten wie sie andererseits diese Gebiete völlig ableh­
nen. Die nZuStimmer” waren zwar zahlenmäßig stärker vertreten» 
doch, kann man die "Abi ebner1' ‘nicht als Grnippe vernachlässigen.
Zustimmende Äußerungen kamen vor allem von Lehrlingen und jungen 
Arbeitern» Ablehnungen vor allem von Angehörigen der Intelligenz 
und» zum Teil» von Angestellten. Der größere Teil der Jugendlichen 
gehörte diesen beiden Extremgruppen jedoch nicht an und äußerte 
Erwartungen an eine bessere Gestaltung von Neubaugebieten bzw. 
an die Art und Weise des • Wohnungsneubaus überhaupt. Es kamen Vor­
schläge zur besseren farblichen Außengestaltung» zur abwechslungs­
reicheren architektonischen Gestaltung» zur Ablösung der Groß­
flächenbebauung durch Kleinflächen- oder Lückenbebauung in Alt­
bauwohngebieten u.a. ’ -
Grundsätzlich ordnet sich also die Mehrheit dieser Erwartungen 
in die aktuellen Bestrebungen im Wohnungsneubau ein» die auf der
7. Baukonferenz und dem VIII. Bundeskongreß des Bundes der Ar­
chitekten der DDR festgelegt wurden? Abwechslungsreiche architek-
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tonische Gestaltung von Neubaugebieten, Übergang zur Ltickenbe- 
bauung in Altbauwohngebieten, altersadäquater Ytohnungsneubsu 
usw. •
Eintönige Bauweise, zu hohe Wohnhäuser (im allgemeinen werden 
Fün f- oder Sechsgeschosser bevorzugt), mangelhafte Infrastruktur 
( v .a. Versorgung) in Neubauwohngebieten treffen allgemein auf 
Ablehnung®
Einige Äußerungen seien kurz vorgestellt;
Ein 25jähriger Arbeiter aus Grünau vermerkt u.a.;
"Trotz des Wohnungsproblems dürfte, bei'weitem niveauvolleres ; 
Bauen möglich sein, nicht so eng und einfallslos ..." (19 o51 )» 
Ein ebenfalls 25;Jähriger Arbeiter, aus dem gleichen Wohngebiet? 
'•Bei künftigen Neubauwohngebieten gleichzeitig Wohnungen bauen, 
kulturelle und Dienstleistungseinrichtungen schaffen und Ver­
kehrsverbindungen ausbauen! " (12 oo1)
Ein 3ojähriger Facharbeiter aus Lößnig wünscht sich eine mehr 
"städtische Bauweise in Neubaugebieten, mehr Läden und weniger 
Kaufhallen"« (co o33) ' ’ .
Zu Fragen des Heubaus.von'Wohnungen nahmen Jugendliche aller 
Tätigkeitsgruppen Stellung, kritisch am häufigsten - wie schon 
erwähnt - Angehörige der Intelligenz*. Letztere haben anderer­
seits signifikant weniger häufig 'als junge Arbeiter Erwartungen 
an die.Ausdehnung des Wohnungsneubaus. Der Eigenheimbau konnte 
vernachlässigt werden, da hierzu lediglich zwei Jugendliche Er­
wartungen äußerten» Insgesamt scheint - abgeleitet aus ihren Er­
wartungen - bei Angehörigen der Intelligenz und, zum Teil, bei 
Angestellten am häufigsten ein Altbauwohngebiet als'Wohnort er­
strebenswert (rekonstruierte, modernisierte Altbau- oder Neubau­
wohnung als Lückenbebauung)»
Fünf weitere Kategorien (die Kategorie Sönstiges wird getrennt 
betrachtet) wurden von drei bis neun Prozent der Jugendlichen 
angesprochen? Versorgungseinrichtungen (9 Prozent), Jugendklubs 
(7 Prozent), Naherholung (6 Prozent)» Gastronomische Einrichtun­
gen sowie Einrichtungen des Gesundheits- und Sozial- sowie des 
Bildungswesens (,je 3 Prozent, vgl» Tab» 2 / S. 14)»
Einkäufsmöglichkeiten für Waren des täglichen Bedarfs und Dienst­
leistungseinrichtungen wurden von den jungen Leuten etwa gleich 
häufig vermißt, vor allem in Grünau. Besonders Angehörige der
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Intelligenz beanstandeten das und richten entsprechende Erwar­
tungen an den Bau bzw. Ausbau von Versorgungseinrichtungen. Von 
den 9 Prozent aller Jugendlichen» die in dieser Kategorie Erwar­
tungen äußerten» sprach sich rund ein Drittel für ein umfangrei­
cheres Angebot an Waren des täglichen Bedarfs» vor allem an Le­
bensmitteln aus. Das ist zurückzuführen auf den Zeitpunkt der 
Befragung (kurzzeitige komplizierte Versorgungslage im Herbst 
1982).
Mehr Jugendklubs erwarten besonders Lehrlinge und junge Arbeiter. 
Immerhin fast jeder fünfte Lehrling meldete hier Ansprüche an. 
Trotz bereits vielfältiger Bemühungen in de» Stadtbezirken reicht 
also offenbar die Zahl der Klubs in Leipzig noch nicht aus» um 
vor allem Jugendlichen bis zu 2o Jahren ein interessantes Betäti­
gungsfeld in der Freizeit zu bieten. Es liegt'allerdings (einige 
Äußerungen verweisen darauf) die Vermutung nahe* daß nicht alle 
Jugendklubs genügend bekannt im jeweiligen Wohngebiet sind. Schau­
kästen und Presseveröffentlichungen könnten dem abhelfen. . 
Lehrlinge äußern signifikant häufiger als alle anderen Tätig­
keit ©gruppen Erwartungen an den Bau von Jugendklubs« Das hängt 
zweifellos mit der Altersstruktur der Besucher zusammen! Bereits 
junge-Arbeiter scheinen weniger interessiert am Besuch von Ju­
gendklubs» noch weniger die in dieser Untersuchung älteren Ange­
stellten und Angehörigen der Intelligenz.
61 junge Leute (6 Prozent aller Antwortenden) erwarten in Zukunft 
den Ausbau der vorhandenen bzw. die Gestaltung neuer Naherholunga- 
gebiete. Sie verteilten sich relativ gleichmäßig auf die Tätig­
keitsgruppen« Naherholung besitzt für junge Leipziger offenbar 
nicht den hohen Stellenwert wie die Umweltbedingungen und Erho- 
lungsmoglicbkeiten in der Stadt selbst. Dies bestätigen auch die
Tabellen 2 und 3.
* ' <
Keine sonderlich hohen Erwartungen haben die jungen Leute an den 
Ausbau von Gastronomischen Einrichtungen (Diskotheken und Jugend­
klubs wurden'ja hier nicht mit einbezogen) sowie an die Erweite­
rung von Einrichtungen des Gesundheits- und Sozial- sowie des Bil­
dungswesens. Einige wenige junge Arbeiter und Angestellte erwar­
ten eine Erweiterung des Angebots an Kinderkrippenplätzen (meist 
verheiratete junge Frauen), Insgesamt ist der Versorgungsgrad 
(beide Kategorien betreffend) in den Augen der jungen Leute aber 
offensichtlich relativ zufriedenstellend.
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Schließlich zur Kategorie Sonstiges.
Immerhin 17 Prozent der Antwortenden äußerten Erwartungen* die 
hier eingeordnet werden mußten, weil sie weder unmittelbar Ge­
staltungsfragen noch die Umweltproblematik berührten. Einige, 
häufiger registrierte sollen im folgenden genannt werden.
Ein erster Komplex von Erwartungen richtet sich an die Vergabe 
von Wohnungen durch die Räte der Stadtbezirke. Eine Reihe von 
jungen Leuten erwartet hier eine "gerechtere” Verteilung und das 
Verhindern jeglicher Manipulation. In dieser Hinsicht äußerten 
sich einige junge Arbeiter sowie Angestellte und Angehörige der 
Intelligenz.
Eine Reihe von Jugendlichen, vornehmlich Angestellte» erwarten 
die schnellere Vergabe leerstehenden Wohnraums.
Ein Mehr an kulturellem Angebot für junge Eheleute und Jugendli­
che über 2o erwarten vor allem'Angestellte und junge Arbeiter.
So schreibt ein 24jähriger Angestellter aus Leipzig-Nordosti 
"Es gibt noch zu wenig Veranstaltungen für junge Eheleute, In 
Mockau besteht überhaupt keine Möglichkeit» ins Kino zu gehen» 
es gibt zu wenig Jugendklubs (oder zu wenig popularisiert), Mehr , 
Tanzveranstaltungen zu erträglichen Preisen und Karten ohne Be­
ziehungen! ” (17 o16)
Damit ist ein weiterer» häufig genannter Problemkreis angedeutet: 
die Kartennachfrage für Veranstaltungen. Einige Jugendliche (vor 
allem Lehrlinge und junge Arbeiter) bemängelten» daß man für be­
stimmte Einrichtungen (z.B. Jugendtanzgaststätte "Zentrum”) nur 
Karten durch Beziehungen erhalten kann» die Kartenverkaufszeiten 
zudem in der Arbeitszeit liegen bzw. zu wenig Karten noch nach
16 bzw. 17 Uhr angeboten werden. '■; ' \
Einige Jugendliche wünschen sich eine sogenannte "freie Jugend­
arbeit”. Das sind vor'allem Lehrlinge und junge Arbeiter. Diese 
Wünsche verweisen nachdrücklich darauf» in den Stadtbezirken ge­
nügend Möglichkeiten auch zur unorganisierten Freizeitgestaltung 
anzubieten sowie innerhalb der Jugendorganisation mehr Veranstal­
tungen mit Diskussion zu brennend aktuellen und interessierenden 
Fragen zu organisieren.
Eine noch engeare Zusam m enarbe it d e r  R äte  m it  den B ü rg e rn  e rw a r­
ten e in ig e  jun g e* A r b e i t e r  und A n g e s te l l t e .  So s c h r e ib t  e in e  2 4 - 
jä h r ig e  A n g e s te l l t e  aus L e ip z ig - N o r d o s t :
^ M it  den B ü rg e rn  muß e n g e r 'zu sa m m e n g e a rb e ite t w e rd e n . A l le  H in ­
w e is e  b e r ü c k s ic h t ig e n !  M ehr A r b e i t  v o r . O r t ,  wo es a n g e b ra c h t 
i s t ! ” (24 o o 2 )
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Fast alarmierend ist es, daß einige' Jugendliche (vor allem jun­
ge Arbeiter und Lehrlinge) Vorbehalte gegen ausländische Bürger 
äußerten* ’Michi so viele Ausländer in Leipzig dulden!" schreibt 
z« B. ein tTjähriger Lehrling aus Leipzig-Word. (o9 oo?) Ähnlich 
äußerten sich etwa zehn weitere Jugendliche, zumeist unter 2o Jah­
re alt. Es erscheint angebracht, diesem Fakt Beachtung zu schen­
ken und ggf* Maßnahmen zu ergreifen, um derartige dem Sozialismus 
fremde Fesensäußerungsn'im Keim zu ersticken«
Zur Abrundung dieses Abschnittes zeigt Tabelle 3 eine Rangliste 
nach den Brwartungehäufigkeiten in den einzelnen Kategorien» .Sie 
verdeutlicht die in den Tätigkeitsgruppen relativ einheitlichen 
Krwartungsstrukturen.
Tabelle 3? Rangordnung nach den Erwartungshäufigkeiten in den





Angest. Intellig. Lehrlinge Ge
Freizeit- .
 ^ einrichtungen
1* 2. 3* ' 2. 1
Grünanlagen 3, 3. ' 4* 1. 2
Rekonstruktion/ 
Ws rt e rhalt ung
2» 1. 1. 4. 3
Umwelt s’chutz 5* 4* 5. 3» - . 4
Straßenverh. und
Verkehrsbeding*
4* ' 6. 2. 5. 5
Neubau 6* 5. 8« 7. 6
Versorgungs­
einrichtungen,
7. 7* 6. ,8, 7
Jugendklubs 9* 8. 11. 6. 8
Naherholung 8. 1 o» 7. 9. 9
Gastronomische•
Einrichtungen




11. 9* 1 o.
/
• 11. 11
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3« 2» Zum Zusammenhang zwischen der Erwartungahäufigkeit in den 
Kategorien und dem Wohnungastandort (Stadtbezirk).
i . ' ■ ■
Sin geschlossener Indikator im gleichen Fragebogen ermöglichte 
die Zuordnung der Probanden in die einzelnen leipziger Stadt­
bezirke* Es wurde überprüft, welche Kategorien in welchen Stadt­
bezirken besonders häufig/selten angesprochen wurden.
Tabelle 4 gibt zunächst eine Übersicht über die Aufteilung der 
Leipziger Gesamtpopulation auf die einzelnen Stadtbezirke. Ira 
folgenden bezeichnet der Begriff ''Gesamtpopulation'1 alle Leip­
ziger Befragten im Unterschied zu den auf die offene. Frage nach 
der Stadtgestaltung antwortenden Jugendlichen.
Tabelle 4s Anteil’ der Leipziger Befragten je Stadtbezirk (in %) * 









Arbeiter 13 22 11. 1 2 1 6 16 Io
Angestellte 1 2 18 1 1 13 1 1 22 13
Intelligenz 1 1 2o 14 1 0 13 23' 9
Lehrlinge 13 26 13 8 16 14 1 0
Leipzig 1 2 23 • 1 1 1 2 14 18 1 o
Gesamtpop.
i
Von den 911 Leipzigern, die auf die offene Frage antworteten,
konnten 9o6 in die Stadtbezirk® eingeordnet werden. Die 57 Nicht­
leipziger wurden nicht berücksichtigt.
Die Verteilung der auf die offene Frage Antwortenden auf die Stadt­
bezirke entsprach im wesentlichen der in Tabelle 4 angezeigten Ver­
teilung der Leipziger Gesamtpopulation.
Wie Tabelle 5 / S. 26 zeigtT differieren die Erwartungshäufigkeiten 
zwischen den Stadtbezirken nicht sonderlich. Einzelne Abweichungen 
sollen jedoch näher betrachtet werden.
Fragen des Umweltschutzes, so zeigt es Tabelle 5* wurden vor al­
lem im Stadtbezirk Leipzig-Südwest angesprochen. 3o Prozent aller
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Jungen Leute aus diesem Stadtbezirk, die die offene Präge beant­
worteten, erwarten in Zukunft eine Verminderung der Luft» und Was­
serverschmutzung sowie mehr Sauberkeit auf Straßen und Plätzen.
In den Stadtbezirken Süd und West(!) wurde diese Kategorie am we­
nigsten häufig angesprochen,'gibt es demzufolge offenbar die wenig­
sten Erwartungen an Veränderungen auf dem Umweltschutz-Gebiet.
Tabelle 5 s Erwartungshäufigkeiten in einzelnen Kategorien, diffe­
renziert nach Stadtbezirken ( i n b e z o g e n  auf die 
Zahl der Antwortenden im Jeweiligen Stadtbezirk)
N » 9o6 '
Kategorie . Stadtbezirk
; Mord Mord- Süd.- Süd- Süd West Mitte
ost ost west
Umweltschutz ' 23 21 22 3o!\ i 19 19 , 23
Naherholung 6 6 6 5 12!  ^ 5 ■■\ . 6
Grünanlagen 26 31 27 27. 34! 23! 27
Freizeit-
einriebtungen
3o 4o ! 15«nsmot 27 . 22 44!«amumwutg^ui 2VI 22
Jugendklubs 4 6 9 6 1 2 ! 8 7
Versorgungs­
einrichtungen
9 1 1 6 6 9 14! 6
Gastronomische 
Einrichtungen .
.2 3 mm- 4 2 5 2
Straßenverh. u. 
Verkehrsbed.




2 i 5 5 1 4 2
Rekon strukt ion/ 
Werterhaltung
34! 22 32 24 3o 25 31
Neubau 14 1 1 18- 1 1 18 16 14
aus Freizeit­
einrichtungen:
Spielplätze • 5 3 5 11! 7 4 mm
Sportanlagen 9 7 5 8 11! 6 4
1 )' ' signifikante Unterschiede unterstrichen
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Zur Kategorie Waherho.lung äußerten sich besonders junge Leute, 
aus dem Stadtbezirk Süd (ausgenommen Lößnig und Mari'enbrunn), 
die augenscheinlich die weitesten Wege zu Naherholungsgebieten 
haben« Sie erwarten demzufolge am häu/igsten die Erweiterung 
bzw. Neuschaffung von derartigen Anlagen. Das trifft auch auf 
die Erweiterung/Neuschaffung von Grün- und Parkanlagen zu« Mit 
■ derartigen.Erwartungen äußerten sich ebenfalls Jugendliche aus 
dem Stadtbezirk Süd am häufigsten (auch hier Lößnig und Marien­
brunn' ausgenommen)* Dagegen haben junge Leute im Stadtbezirk 
West !(v.a. .Grünau) relativ weniger Erwartungen an den Ausbau von 
Grünanlagen« Bewohner von Neubaugebieten (neben Grünau wurde vor 
allem Lößnig mit in Betracht gezogen) scheinen überhaupt, berück­
sichtigt man ihre Erwartungsstruktur, mit dem vorhandenen Grün 
am meisten zufrieden zp sein.
Recht differenziert wurde die Kategorie - freizeiteinrichtungen 
angesprochen. Besonders Jugendliche aus den Stadtbezirken Süd 
und Nordost erwarten hier. Erweiterungen. Im Stadtbezirk Süd be­
trifft das häufig Sportanlagen für den Freizeitsport, im Stadt­
bezirk Mordost wünschen die jungen Leute auch oft mehr kulturel­
le Einrichtungen, vor allem Kinos. Relativ geringe Erwartungen 
in dieser Kategorie kamen aus den Stadtbezirken Südwest, West 
und Mitte. Allerdings vermissen die jungen Leute im Stadtbezirk 
Südwest häufig Spiel- und Tobeplatze für Kinder« Die Unterschie-.• 
de in der Erwartungshäufigkeit, diese Kategorie betreffend, zwi­
schen den jungen Leuten in Süd und lordost (häufigere Äußerungen) 
sowie jenen im Stadtbezirk West sind signifikant. ,
Wie zur Kategorie Freizeiteinrichtungen äußerten Jugendliche aus 
dem Stadtbezirk• Süd auch am häufigsten Erwartungen an die Einrich­
tung von Jugendklubs. Berücksichtigt man die Erwartungsstrukturen 
aller Jugendlichen, so beinhalten vor allem jene aus dem Stadtbe­
zirk Süd Wünsche nach mehr Freizeiteinrichtungen und Jugendklubs. 
Offensichtlich existieren hier zur Zeit im Verhältnis zu anderen 
Stadtbezirken relativ weniger Einrichtungen dieser Art.
Ein Mehr an Versorgungseinrichtungen erwarten vor allem Bewohner 
von Leipzig-West, insbesondere jene aus Grünau. Das betrifft so­
wohl Einrichtungen für den Verkauf von Waren des täglichen Be­
darfs als auch Dienstleistungseinrichtungen.
Aus Grünau kommen auch die relativ meisten Erwartungen an eine 
Verbesserung der Straßenverhältnisse und Verkehrsbedingungen»
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Das betrifft vor allem die Zufahrt zum Stadtzentrum und zu ande­
ren Stadtbezirken» Gleichfalls werden häufig der weitere Ausbau 
von Straßen- und S-Bahn gewünscht.
Einige Differenzierungen treten auch in der Nennungshäufigkeit 
der Kategorie Rekonstruktion/Werterhaltung auf. Die meisten Er­
wartungen hinsichtlich einer rechtzeitigen, schnelleren und umfas­
senden Rekonstruktion von Altbauten äußerten die jungen Leute aus 
dem Stadtbezirk Nord.Auch in den Stadtbezirken Südost, Mitte und 
Süd wurden derartige Erwartungen relativ häufiger geäußert, als 
in den Stadtbezirken Nordost, Südwest und West« Die Unterschie­
de sind jedoch nicht signifikant« - \
Relativ gleichmäßig auf die Stadtbezirke verteilt sind Erwartun­
gen .an die Ausweitung des Wohnungsneubaus» Bis auf den. Stadtbe­
zirk Südwest (hier Üb erwogen vorbehaltlose ,,2taätimraerM) kamen 
jedoch aus allen anderen Stadtbezirken zumindest gleichermaßen, 
kritische wie uneingeschränkt zustimmende Äußerungen. Vor allem 
junge Leute aus’ den Stadtbezirken .lest, Süd und Nordost äußer­
ten häufig Erwartungen, die entweder die Einstellung des Wohnungs­
neubaus (Neubaugebiete) oder, aber höhere Ansprüche an architek­
tonische Abwechslung und Farbgebung-beinhalteten. Babel waren 
unter den ”Kritikern" häufig Bewohner der Neubaugebiete Grünau 
und Lößnig.
Stellt man für die einzelnen Stadtbezirke eine Rangfolge nach 
der Häufigkeit der Erwartungen in den einzelnen Kategorien zu- - 
sarornen, so „ergibt sich ein recht homogenes Bild mit einigen Ab­
weichungen (vgl. Tab. 6 / 8. 29). Allerdings ist diese Zusammen­
stellung mit Vorsicht zu betrachten, da sich nur in zwei Stadt­
bezirken einzelne Brwartuhgshäufigkeiten signifikant abheben 
(in der Tabelle unterstrichen).
Auffällig ist im Stadtbezirk Südwest, daß die häufigsten Erwar­
tungen abweichend von den anderen Stadtbezirken an den Ausbau 
des.Umweltschutzes» die Verringerung der Luftverschmutzung gerich­
tet werden» Ebenso auffällig der 1» Rangplatz für die Kategorie 
Straßenverhältnisse, und Verkehrsbedingungen im Stadtbezirk West, 
bedingt durch zahlreiche Erwartungen in dieser Richtung von jun­
gen Leuten aus Grünau.
Berücksichtigt man neben dem'Rangplatz die Prozentwerte, so sind 
die meisten Erwartungen in den Stadtbezirken Leipzigs auf folgen­
de- Bereiche gerichtet:
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■Tabelle 65 Rangfolge nach der Häufigkeit der Nennungen in ein­
zelnen Kategorien, differenziert nach Stadtbezirken
Kategorie R a n g p l a t z
Nord gg£d- gj|$- Süd West Mitte
Freizeit­
einrichtungen
2.. is.1) 2. 4* • u. 4. 4
Grünanlagen - 3« 2jl 2. 2. - 2^ ■ 3 * 2
Rekonstruktion/
Verterhaltung
1. 3« ; 1 . 3 .  : JU. 2 . 1
Umweltschutz 5* 5. 4. 1. 4. 5. 3
Straßenverh. und 
Verkehrsbed. ■
4« 3 * 5. 4. C* 1 . 5-
 ^ Die unterstrichenen Rangplätze heben- sich aufgrund 
der Nennungsh&ufigkeit signifikant von den nicht 
unterstrichenen ab.
Nords Rekonstruktion und Werterhaitung;
lordosts Aushau von Freizeiteinrichtungen und Grünanlagen?
Südosts Rekonstruktion und Werterhalt ung ?
Südwests Umweltschutz und Anlage/Erhaltung von Grünanlagen?
Süds Ausbau von Freizeiteinrichtungen, Grünanlagen, außerdem 
Rekonstruktion und Werterhaltung?
Wests Verbesserung dar Straßenverhältnisse und Verkehrsbedingun­
gen sowie Rekonstruktion und Verterhaltung? . -
fÄittes Rekonstruktion und Werterhaltung.
Bei Betrachtung der Tätigkeitsgruppen ergeben sich noch folgende 
erwähnenswerte Besonderheiten! •
Im Stadtbezirk Nord sind vor allem Angestellte und Angehörige 
der Intelligenz am Ausbau von Grünanlagen interessiert. Letztere 
haben darüber hinaus besonders starke Erwartungen an eine Verbes­
serung der- Straßenverhältnisse und Verkehrsbedingungen. '
Im Stadtbezirk Nordost sind Angehörige der Intelligenz besonders 
an eine Verbesserung der Versorgungssituation (WtB und .Dienstlei­
stungen) interessiert, ebenso an Verbesserungen der Straßenver­
hältnisse und Verkehrabedlngungen.
Im Stadtbezirk .Südost erwarten besonders Angestellte weitere Maß­
nahmen auf dem Gebiet Rekonstruktion/Werterhaltung. ...... ............... ................................................................ ......... nnnwinnM
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Im S ta d tb e z ir k  Südwsst s p ra c h e n  s ic h  b e so n d e rs  L e h r l in g e  und  An» 
g e h ö r ig e  d e r  I n t e l l i g e n z  f ü r  w e ite rg e h e n d e  Maßnahmen a u f  dem Ge­
b i e t  des U m w e lts c h u tz e s  a u s . • A n g e s te l l t e  haben b e s o n d e re s  I n t e r »  
esse  am Ausbau von K in d e r s p ie lp lä tz e n »
Im  S ta d tb e z ir k  Süd sp ra c h e n  s ic h  b e so n d e rs  A n g e s te l l t e  f ü r  den 
Ausbau von F r e iz e i t e in r io h t u n g e n  a u s , A r b e i t e r  s in d  i n t e r e s s ie r t  
an w e ite re n  Kaherholunga&ebletgn.
Ira S ta d tb e z ir k  -K e s t ä u ß e r te n  vor a l le m  A n g e h ö rig e  d e r  I n t e l l i g e n z  
E rw a rtu n g e n  an e in e  V e rb e s s e ru n g  d e r  S t ra ß e n v e rh ä ltn is s e  Und V e r- 
kehrabedingungen.
3» 3« Zum Zusammenhang z w is c h e n  d e r  E r w a r tu n g s h ä u f ig k e i t  i n  den
K a te g o r ie n  und de r' W ohndauer i n  L e ip z ig
B in  w e i t e r e r  g e s c h lo s s e n e r  I n d ik a t o r  e rm ö g lic h te  d ie  D i f f e r e n ­
z ie ru n g  d e r  E rw a rtu n g e n  und i h r e r  H ä u f ig k e i t  nach  d e r  V ohndauer • 
i n  L e ip z ig .  Auch i n  d ie sem  P a l l  w u rd en  d a h e r n u r  d ie  911 L e ip ­
z ig e r  P robanden b e r ü c k s ic h t ig t *
T a b e lle  7 /  S, 31 z e ig t ,  daß d ie  W ehndauer d ie  E rw a r tu n g s s t ru k ­
tu r e n  d e r  B e fra g te n  i n  e in ig e n  P a l le n  b e e in f lu ß t»  A u f d ie  Beson­
d e r h e i te n  w ir d  im  fo lg e n d e n  einge.gangen» A u f d ie  t a b e l la r is c h e  
D a r s te l lu n g  d e r  K a te g o r ie n ,  i n  denen k e in e r l e i  D i f fe r e n z e n  a u f ­
t r a t e n ,  w ir d  v e r z ic h t e t .
D ie je n ig e n  ju n g e n  L e u ts ,  d ie  e r s t  b is  zu e inem  J a h r  i n  L e ip z ig  
w ohnen, nehmen gew isse rm aß en  e in e  S o n d e rs te l lu n g  © in . S ie - r ie h »  
ten d ie  h ä u f ig s te n  E rw a rtu n g e n  an e in e  f r e u n d l ic h e r e  U m w e ltg e - 
s t a l t u n g  (v.a . K a te g o r ie  U m w e lts c h u tz ) .  Das kann  d a r in  b e g rü n d e t 
s e in ,  daß s ie  e r s t  k u rz e  Z e i t  z u v o r  aus m ö g lic h e rw e is e  f lsaube­
r e r e n "  O rte n  n a ch  L e ip z ig  kam en, ih r e  E rw a rtu n g e n  aus d e r  i n d i ­
v id u e l le n  E r fa h ru n g  a ls o  r e l a t i v  h o ch  a n g e s ie d e lt  s in d .
A n d e r e r s e its  u n te rs c h e id e n  s ic h  Neuzugezogene s i g n i f i k a n t  von  
d e r  G esam tgruppe h i n s i c h t l i c h  i h r e r  E rw a rtu n g e n  an den Ausbau 
vo n  P r e iz e i t e in r ic fa tu n & e n . H ie r  ä u ß e r te n  s ie  s ic h  w e s e n t l ic h  
s e lte n e r«  Das h ä n g t s ic h e r  m it  dem g e r in g e n  Z e itra u m  zusammen, 
d e r  ih n e n  b is h e r  f ü r  das K e n n e n le rn e n  von Q u a n t i tä t  und  Q u a li­
t ä t  d e r  L e ip z ig e r  P r e iz e i t e in r ic h t u n g e n  z u r  V e rfü g u n g  s ta n d ,
Ebenso haben heuzugezogene  w e n ig e r  h ä u f ig  E rw a rtu n g e n  an den
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B a u /d ie  E in r ic h tu n g  von  'Jugendklubs# die Verbesserung der Stra-
wm» i«m »iibi»iuii< rw imufin  w**' » mm—mnimnUuuui
ß e n v e r b ä ltn is s e  und Verkehrsbedingungen bzw, d ie  Ausdehnung des 
fleubaus von Bohnungen und d a m it zuearamenhängende G estaltu n g s fra ­
ge n , Auch in  d ie s e n  F ä l le n  läßt s ic h  d ie  geringere Erwartungs- 
äu ß e ru n g  a u f  d ie  relativ kurze Z e i t  zurückführen,' i n  der sich 
d ie s e  ju n g e n  L e u te  m i t  den h ie r  an g esp roch en e n  G e g e b e nh e ite n  
v e r t r a u t  machen k o n n te n ,
T a b e l le  7 s - Erw&rtungshäufigkeit in e in z e ln e n  Kategorien, diffe­
renziert na ch  d e r  W ohndauer d e r  B e fra g te n  ( i n  bezo­
gen auf d ie  Z a h l d e r  A n tw o rte n d e n  d e r  je w e i l ig e n  Wohn­
dauer- Gruppe) N = 911
1 )K a te g o r ie  -.. W o h n d- a u e ' r  1 '
’ 1 2 3 '4 ’. 5 6 'Ge samt g ru p p e
Urnwe 1 1 s c hu t  z 2 7 ! g 18 19 ' 24 24 ' 23 22
N a h e rh o lu n g 4 ‘ 3 5 9 3 12 ' 7
G rü n a n la g e n ; 3o 23 • 39. 26 29 3o ' 29
F r e i z e i t - 22 ! 31 31 32 34 34 31
e in r ic h tu n g e n
J u g e n d k lu b s  - 2 6 13 15 12 2 8
S tra ß e n v e rh , u» 17 2o 21 24 21 24 22
V e rk e h rs b e d *
R e k o n s t r u k t io n /
W e r te rh a ltu n g
28 24 22 25 3o 33 28
Neubau 7 ! 13 13' 15 17 16 14
1 )/ 1 -  e tw a  b is  zu 1 J a h r  4 » e tw a b is  zu 13. J a h re n
2 = etwa bis zu 5 Jahren 5 = etwa bis zu 2o Jahren
3 = etwa bis zu 1o Jahren 6 » über 2o Jahre
B e t r a c h te t  man noch  e in m a l d ie  Erwartungshäufigkeiten in n e r h a lb  
d e r  K a te g o r ie  U m w e lts c h u tz  und a b s t r a h ie r t  von. d e r  eben b e s p ro ­
chenen  Gruppe d e r  K euzugezogenen , so wird d e u t l i c h ,  daß m it  d e r  
W ohndauer d ie  E rw a r tu n g s h ä u f ig k e ite n  b e z ü g l ic h  d e r  V e r r in g e ru n g  
von L u f t -  und G ew ässe rve rschm u tzun g  und g rö ß e re r  Sauberkeit i n  
L e ip z ig  langsam  a n s te ig e n .  Jene J u g e n d lic h e n ,  d ie  s ic h  b e r e i t s
i
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mehr als sehn Jahre in Leipzig aufhalten, äußern hier häufiger 
_3rwärtungen als .jene» deren Eohndauer zwischen einem und zehn
v .  .
Jahren betragt. Diese Tendenz wird im wesentlichen auch bei Er­
wartungen innerhalb der Kategorien Naherholung, Rekonstruktion/
iw n w i ' « i iiii»n 'im iiM w w  9  numa  ^ in u n n ji.w i,  h»iiiimiiij.iu.iiiiTi..«»«3ii n i» i'MiwmSium
Werterhaltung sowie Straßenverhältnisse und Yerkehrsbedingungen
■deutlich. Als Ausnahme fällt lediglich in der Kategorie Naher­
holung die geringe Drwartüngshäufigkeit der bis su 2o Jahre in . 
Leipzig Wohnenden auf* Es kann nur vermutet werden, daß diese
Gruppe zufällig über relativ gute Naherholungsbe&ingungen ver-
!
fügt. Daß die Hrwartungahäufigkeit, bezogen auf den Bau von Ja*» 
gendklubs, ,.bei länger als 2o Jahre in■ Leipzig Wohnenden stark zu­
rückgeht, hängt-mit der Altersstruktur der Jugendklub-Besucher
zusammen* •/
Insgesamt wird deutlich, daß in wichtigen Bereichen der Stadt­
gestaltung (bauliche Gestaltung/Rekonstruktion, jVerkehrsbedingun- 
gen und Umweltbedingungen) die Häufigkeit der Erwartungen an Ver­
besserungen in diesen Bereichen mit der.Wohadauer mehr oder weni­
ger ansteigt* Das modifiziert in gewisser Weise die Annahme: Je 
länger man wohnt,'desto positiver beurteilt man die Wohnumwelt2®^•
3*4,* Zun Zu.samaenhang zwischen 4er Erwartungshäufigkeit in den 
Kategorien-und dem Grad des Wohlfühleas bzw. der Verbundenheit 
mit Leinzig . •
DLit Hilfe zweier, weiterer geschlossener Indikatoren wurde über­
prüft, ob der Grad des Wohlfühlans in Leipzig und der-Verbunden­
heit mit Leipzig Einfluß auf die Erwartungen der Jugendlichen 
haben.
3*4.1* Wohlfühlen in Leipzig
Die hier verwendete geschlossene Frage lautete s Fühlen Sie sich 
an ihrem 'Wohnort wohl? Da.nur Leipziger in die Analyse einbesogen 
wurden, kann man für diesen fall modifizieren: Fühlen Sie sich in 
Leipzig wohl? Das Antwortmodell lautete:
1 vollkommen -
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum .
4 ' überhaupt nicht. •
VD/ZljW/#?
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Tabelle 8 gibt einen überblick über die Aufteilung der Gesamt« 
Population auf*die jeweiligen AntwortPositionen*
Tabelle 8 s Mohlfühlen in Leipzig, differenziert nach der Tätig­












Arbeiter 16 6 6 »12 6
Angestellte 1 ? 7o 8 , 5
Intelligenz 6 75 13 6
Lehrlinge 23 6 6 ■ 9  . 2
Leipzig 15 69 11 5
Gesamt oop<
Ton den 911 Leipzigern, die auf die offene Frage nach der Stadt­
gestaltung antworteten, konnten 9o8 in diese Analyse einbezogen 
werden. Die Verteilung der auf die offene frage Antwortenden ent­
sprach wiederum ira wesentlichen der in Tabelle 8 angezeigten Ver­
teilung der Gesamtpopulation auf die Antwortpositionen*
Tabelle 9 / S» 34 verdeutlicht, daß einige Besonderheiten zu ver-I
merken sind, betrachtet man die Krwartungsh&ufigkeit in einzelnen 
Kategorien in Abhängigkeit vom Grae| des Wohl fühl ens in der Messe-
r
stadt. Aufgrund der relativ geringen Besetzung der Antwortposition 
4 (überhaupt nicht zufrieden) wurde sie mit Antwortposition 3 
(kaum zufrieden) zusammengefaßt. Es werden in Tabelle 9 nur jene 
Kategorien betrachtet, in denen Unterschiede in der lenmragshäu- 
-figkeit auftreten. -
Zunächst wird innerhalb der Kategorie Umweltschutz deutlich, daß 
jene Jugendlichen, die sich kaum bzw. überhaupt nicht in Leipzig 
wohlfühlen, etwas häufiger Erwartungen äußerten,, als jene, die 
sich wohlfühlen. Die Unterschieds sind, allerdings nicht signifi­
kant» Dennoch konnte ein Ergebnis in dieser Richtung erwartet 
werden, da die natürlichen Umweltbedingungen eine wichtige Kompo­
nente des fohlfühlens in einer Stadt darstellen«
Ein Trugschluß wäre es allerdings, würde man von mangelndem ?-ohl- 
fühlen in Leipzig auf steigende Erwartungen in allen Bereichen
-  34 -  V D / Z U $ m
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schließen. Vielmehr’ beweist ein Blick auf Tabelle 9, daß die jun­
gen Leute, die sich in der Messestadt.nicht wohlfühlen, in eini­
gen Kategorien sogar weniger häufig Erwartungen äußern, als jene, 
die sich in' Leipzig vollkommen ivohlfühlen. Sie äußern sich in 
.vielen Kategorien dagegen ähnlich häufig wie junge Leute, die sich 
mit gewissen Einschränkungen in Leipzig wohlfehlen.
Tabelle 9? Erwartungshäufigkeit in einzelnen Kategorien, diffe­
renziert nach.' dem Grad des Kohl fühl ens in Leipzig 
.(in %9 bezögen auf.die Zahl der Antwortenden in der
; jeweiligen .Antwortposition). M = 9o8
\
. Kategorie ' ' Grad. des W-o h 1 f ü h 1 e n s
- vollkommen mit gew, kaum bzw.
Einschränkungen überhaupt nicht
Umweltschutz 22 22 26!
Grünanlagen 35! 28 28
Freizeit­
einrichtungen
4o!1 ^ ■29 28









”'e r t e r ha Itung
21! 27 29







^^ signifikante Unterschiede unterstrichen
Besonders auffällig sind die hohen Srwartungshäufigkeiten der Ju­
gendlichen, die sich vollkommen wohlfühlen, in den Kategorien 
Freizeiteinrichtungen, Jugendklubs und Grünanlagen. Dabei unter­
scheiden sich diese jungen Leute in den beiden erstgenannten Ka­
tegorien signifikant von den anderen beiden Gruppen. Überhaupt 
scheint die Gruppe der jungen Leipziger, die sich in 11 ihrer”.
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Stadt vollkommen wohlfühlen, eine Sonderstellung einzunehmen.
In einigen Kategorien äußerte sie sich häufiger, in anderen wa­
rn i ge r häufig, als beide anderen Gruppen. Einzige Ausnahme ist 
die Kategorie Umwelt schütz. - ’
In .einer Zusammenschau könnte man formulieren! Jugendliche, die 
sich in einer Stadt vollkommen wohlfühlen, haben besonders häu­
fig Erwartungen ah den Ausbau von Freizeitelnrichtungen und Ju­
gendklubs« Es handelt sich um solche jungen Leute, die weniger 
häufig eine Verbesserung auf dem -Sektor der Wohnbedingungen er­
warten (geringere Erwartungshäufigkeit in den Kategorien Rekon­
struktion /Wert erhaltung und Neubau, in letztgenannter Kategorie 
signifikant weniger häufig), deren eigene Wohnbedingungen darüber 
hinaus offensichtlich günstiger gestaltet.sind, als die der Ver­
treter der,anderen beiden Gruppen.
Junge Leute, die sich dagegen in Leipzig nicht oder nur mit Ein­
schränkungen wohlfühlen, äußerten sich häufiger zu Prägen der
Rekonstruktion/Werterhaltung und signifikant häufiger als jene,mnmr^M"rn M' x
die sich vollkommen wohlfühlen, zu Praxen des Neubaus von Wohnun­
gen. Pur sie sind Prägen der Freizeitgestaltung nicht bedeutungs­
voller als jene der baulichen Stadtgestaltung (und das möglicher­
weise auch deshalb, weil sie die eigenen Wohnbedingungen weniger 
■günstig beurteilen), '
Es wird also in beiden Fällen der Zusammenhang von IFohlfühlen 
und.der Beurteilung der baulichen Gestaltung von Leipzig offen­
sichtlich (hypothetisch wird angenommen, daß hier die Beurteilung 
der eigenen Wohnbedingungen eingeschlossen ist).
Junge Leute, die sich vollkommen wohlfühlen", haben an der bauli­
chen Gestaltung (und möglicherweise den eigenen Wohnbedingungen) 
weniger auszusetzen, als jene, die sich nur mit Einschränkungen 
oder gar nicht in Leipzig wohlfühlen. Für die erstgenannten ist 
vor allem der Ausbau der Freizeitmöglichkeiten interessant. Ver­
einfacht formulierti.Wer gut wohnt, ist an vielfältigen Preizeit- 
möglichkeiten besonders interessiert; wer weniger gut wohnt, zu»
i
nächst an der Verbesserung dieser Wohnbedingungen,
3.4.2« Verbundenheit mit Leipzig
Der hier verwendete geschlossene Indikator lautete? Inwieweit 
trifft die folgende Aussage für Sie zu? Mit Leipzig fühle ich 
mich eng Verbunden»
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Das Antwortmodell entspricht dem im Absdhnitt 3* 4»1. angeführ­
ten.
Zunächst wieder ein Überblick über die Aufteilung der GesamtPo­
pulation auf die einzelnen Antwortpositionen.
Tabelle 1o: Verbundenheit mit Leipzig» differenziert nach der
■ Tätigkeit der Befragten (in %) H = 1411 
Tätigkeits- • Grad der V er b u n d e n h e i t
Vi0 0)1
- vollkommen mit gew. kaum überhaupt
■ . * Einschränk* nicht
Arbeiter 23 46 21 1o
Angestellte 25 52 15 8
Intelligenz 19 51 22 8
Lehrlinge 19 48 26 . 7
Gesaratoop. , 2 2  48 21 9
Von den auf die offene Frage antwortenden Leipziger Jugendlichen 
wurden 9o7 in die Analyse einbezogen. Ihre Verteilung auf die 
Antwortpositionen entsprach der der Gesamtpopulation.
Aufgrund der relativ geringen Besetzung wurden erneut die Antwort­
positionen 3 (kaum zufrieden) und 4 (überhaupt nicht zufrieden) zu- 
sammengefaßt• In Tabelle 11 / S. 37 werden jene Kategorien be­
trachtet» in denen Unterschiede in der Serniungshäufigkeit. -auftre­
ten,
Tabelle 11 verdeutlicht, daß jene jungen Leipziger» die sieh mit 
"ihrer” Stadt kaum oder überhaupt nicht- verbunden fühlen» am häu­
figsten Erwartungen an die Verbesserung des Umweltschutzea äußer­
ten. Sie unterscheiden sich signifikant von denjenigen» die sich 
vollkommen bzw. mit Einschränkungen verbunden fühlen. Wie schon • 
in der Tendenz bei Leipzigern» die sich in ihrer Stadt wohlfüh­
len, zu beobachten» haben also auch jene* die sich mit der Mes­
sestadt verbunden fühlen, weniger häufig Erwartungen an die Ver-~ 
besserurig des Umweltschutzes, sind scheinbar zufriedener mit der 
UmweltSituation als jene, die sich weniger oder gar nicht mit 
Leipzig verbunden fühlen.
Heben den Erwartungen an die Verbesserung des Umweltschutzes 
differenziert der unterschiedliche Grad der Verbundenheit mit
V D / Z I l W / ß .
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Leipzig noch jene an eine günstigere Gestaltung der Straßenver­
hältnisse und Verkehrsbedienungen sowie an den leubau von Wohnun­
gen deutlich# Mit Leipzig wenig Verbundene haben hier mehr Erwar­
tungen« Vor allem jene* die sich kaum oder überhaupt nicht mit 
Leipzig verbunden fühlen* unterscheiden sich signifikant von je­
nen* die sich mit -der Messestadt vollkommen verbunden fühlen«
Die Brwartungshäufigkeiten. in den Kategorien Rekönstruktion/
Werterhaltung» ffreizeiteinriohtungen und Jugendklubs differieren 
dagegen weniger* als bei Zugrundelegung des unterschiedlichen 
Grades des Wohlfühlens in Leipzig (vgl. fab*' 9 und 11)*
Tabelle 11t Brwartungshäufigkeit in einzelnen Kategorien* diffe­
renziert nach dem Grad der Verbundenheit mit Leipzig 
(in %f bezogen auf die Zahl der Antwortenden in der 
jeweiligen Antwortposition) M s. 9o7
Kategorie Grad der V e r b u n d e n h e i t
vollkommen mit gew. kaum bzw.
Einschränkungen überhaupt' nicht




Jugendklubs 1 Ö 8 ' 6
Versorgungs­
einrichtungen ■







Neubau '21 16 16
1 V' signifikante Unterschiede unterstrichen
Hypothetisch kann man schlußfolgern, daß bauliche Gestaltung 
(vor allem Neubaugestaltung) und .Wohnbedingungen. (die eigenen ein« 
bezogen) wichtige Determinanten des Wohlfühlens und der Verbunden­
heit mit. einer Stadt 'darstellen» In gewisser Hinsicht kann man 
hier möglicherweise auch die Beurteilung der Straßen- und Verkehrs­
verhältnisse als Bestandteil der baulichen Umwelt einbeziehen.
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.Allerdings äußern auch jene jungen Leipziger, die sich mit ihrer . '
Stadt vollkommen verbunden fühlen, relativ häufig Erwartungen 
an die zügige Fortsetzung umfangreicher Rekonstruktionsmaßnahmen. 
Man kann so formulieren? Auch Jugendliche, die sich mit ihrer 
Stadt verbunden fühlen, haben sehr wohl - eben aus dem Gefühl der 
Verbundenheit und der Verantwortung für "ihre1 ,Stadt «» Erwartun­
gen an weitere Verbesserungen der baulich-räumlichen Gestaltung 
dieser Stadt (v. a. auf dem Geriet der Rekonatruktion/Werterhal- 
: tung). Jugendliche, die sich mit Leipzig weniger oder gar nicht 
verbunden fühlen bzw. sich in dieser Stadt nicht wohlfühlen, er­
warten die zügige Fortsetzung von Rekonstruktionsmaßnahmen und 
die Ausdehnung des Wohnungsbaus (bei abwechslungsreicher Gestal- . 
tung) möglicherweise auch unter dem Aspekt der Verbesserung der 
eigenen Wohnbedingungen.
Die häufigere Erwartungsäußerung an die Verbesserung des Umwelt­
schutzes durch Jugendliche, die sich mit Leipzig nicht verbun­
den fühlen, deutet darauf hin, daß/die Umweltbedingungen stark 
den Grad der Verbundenheit mit Leipzig wie auch in der Tendenz 
den Grad des Wohlfühlens in Leipzig beeinflussen. (Zufriedenheit/ 
Unzufriedenheit mit den Umweltbedingungen)
Die hier angeführten Tendenzen (Abschnitt 3.4.2.) sind ebenfalls 
an der Teilpopulation der jungen Arbeiter gut zu beobachten (vgl. 
Tab. 18 / Anhang). .
3.5. Zum Zusammenhang zwischen der Srwartungahäufigkeit in den 
Kategorien und der Migrationsabsieht der Befragten
Mit Hilfe eines weiteren geschlossenen Indikators wurden Bezie­
hungen zwischen der Erwartungshäufigkeit in den einzelnen Kate­
gorien und der Migrationsabsicht der Jugendlichen untersucht« Die 
hier verwendete geschlossene Frage lautete? ' •
Haben Sie die Absicht, auch künftig (etwa während der nächsten 
zehn Jahre) an Ihrem jetzigen Wohnort wohnen zu bleiben? (Für 
Leipziger gilt die gesamte Stadt Läipzig als Wohnort, nicht der 
Stadtbezirkt)
Das Antwortmodell lautete? 1 ja / 2 nein.
Von 1239 befragten Leipzigern (Oesamtpopulation) äußerten 25 Pro- - 
.zent, also jeder vierte, daß sie die Absicht hätten, Leipzig !«•
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1
v e r la s s e n »  Von den B e a n tw o r te rn  d e r  o f fe n e n  P räge (9 6 8 ) erwie­
sen s ic h  249 als potentielle K igrauten (26 P ro z e n t) *  Es wurde 
nun überprüft»- ob d e re n  E rw a r tungsiiaufigkeit. i n  b e s tim m te n  Kate­
gorien im V e r g le ic h  zu Mchtmigranten B e s o n d e rh e ite n  a u fweist.
■Tabelle 12 i 'Erwartungsb a u f ig k eit i n  e in ig e n  K a te g o r ie n *  diffe­
renziert nach  d e r  Migrstionsabsicht und dem T ä t ig ­
k e i t s b e r e ic h  (in- %) M « 249
K a te g o r ie  . P o t e n t ie l le  Migranten*(in Klam m ern
dazu im  V e rg le ic h s  S ic h tm ig r a n te n )
A r b e i t e r  Angestellte Intellig« Lehrlinge Ges«
U m w e ltsch u tz 17 (2o)‘ ^ 12 (2o) 35 (28)! 38 (23)! 23 (21)
F r e i z e i t -
einrlc h tu n g e n
M (26>r1)
/
44 (32)! 25 (32) 3g (3o) Ü (28)
S tra ß e n v e rh . n , ' 
V e rk e h rs b e d .
2o (23) 9 (16) 4o (29)! 27 (16)! 22 (2o)
Rekonstruktion/
W e r te rh a ltu n g
36 (22)! 5o (35)! 25 (36) 29 ÜI>* • Ü (24)
Neubau 12 (1 6 ) ' 21 (14) ' 15 ( 5) 11 (14) 13 (14)
1) -
signifikante Unterschiede unterstrichen
Tabelle 12 z e ig t  zunächst überraschenderweise* daß die potentiel­
len Migranten (im folgenden lediglich als Migranten bezeichnet) 
nicht wesentlich häufiger Erwartungen &n die Verbesserung der Um­
welt bedingungen äußerten. Die Kategorie Umweltschutz wird nur ge­
ringfügig häufiger angesprochen* als von Nichtmigranten (und zwar 
vor a lle m  von Angehörigen der Intelligenz und Lehrlingen).
D ie s e s  E rg e b n is  überraschte deshalb, weil bei der S r fra g u n g  von 
Migrationsmotiven (geschlossene Frage'im gleichen Fragebogen) 6o 
"Prozent der Migranten die Luftverschmutzung» 53 Prozent die Wohn­
bedingungen und nur 36 P ro z e n t mangelnde Freizeitmöglichkeiten 
als Grund f ü r  den beabsichtigten Wegzug angaben.
Es kann n u r  vermutet werden, daß zumindest für e in e n  Teil der 
M ig ra n te n  d ie  s c h le c h te n  Uraweltbedingungen zwar e in  Grund für die 
M ig r a t io n  s in d ,  je d o c h  nun füz* den Zeitraum b is  z u r  b e a b s ic h t ig ­
te n  M ig r a t io n  k e in e  s o n d e r l ic h  hohe B ed e u tu ng  m ehr besitzen.
Wesentlich mehr Bedeutung für die .Zeit, die Migranten noch in 
Leiozig verbleiben v/ollen, haben augenscheinlich zwei andere Ka­
tegorien Freizeiteinrichtungen und Rekonstruktion/Werterhaltung. 
Auch hier kann nur vermutet werden, daß jene jungen Leute, die 
Leipzig verlassen wollen, zunächst noch an der Erhaltung der Bau- 
substanä und, (vor allem) der '/eroesserung der (möglicherweise 
auch eigenen) Wohnbedingungen interessiert sind, ebenso am Aus­
bau von Freizeiteinrichtungen* Das sind Erwartungen, die für 
?"igr unten u.U. schneller erfüllbar erscheinen als z.B. die. Ver­
besserung von Uvxre 11bedingungen. Schneller realisierbar heißt 
hier: noch wahrend des Aufenthalts in. Leipzig.
In allen anderen Kategorien unterscheiden sich die potentiellen 
Migranten in der Gesamt sicht nicht wesentlich von den Sicht- 
migranten. Tabelle 12 zeigt zwar in den Tätigkeitsgruppen ein­
zelne Unterschiede zwischen Migranten und Lichtmigranten (bezo­
gen euf ihre Erwartungshäufigkeit}, doch waren diese Graupen 
für eine .Diskussion zu gering besetzt.
Inhaltlich sei noch auf eine Besonderheit aufmerksam gemacht:
Zwar unterscheiden sich Migranten und Lichtmigranten innerhalb 
der Kategorie Neubau nicht wesentlich, zieht man allerdings nur 
jene Äußerungen heran, die kritische Hinweise zum Mohnungsneu- 
baü enthalten, so äußerten sich 45 Prozent aller llichtmigranten, 
die die Kategorie Neubau ansprachen, aber 61 Prozent der Migran­
ten in dieser Richtung. Das verweist auf den engen Zusammenhang 
von "’ohnbedingungen (bzw. der Zufriedenheit mit ihnen) und der 
Entscheidung zur Migration.
3.6. Zum Zusammenhang zwischen der Erwartungshäufigkeit in den 
Kategorien und dem Geschlecht der Befragten
■■■■III«! II .■■«■II .I m i n n iii i w i . ..... «i     .im ..... .      «■.«m na  n i ir.m  mm. ,.n ,     i n
In die Analyse einbezogen wurden die 911 Leipziger, die auf die 
offene Frage.geantwortet hatten. Sie teilen sich auf in 577 Pro­
banden männlichen (63 Prozent)'und 334 weiblichen Geschlechts 
(37 Prozent).
Tabelle 1 3 /  3. 41 zeigt, daß in einigen Kategorien erhebliche 
Unterschiede in der Erwartungshäufigkeit zwischen den Mädchen 
bzw. jungen Frauen und den Jungen bzw. jungen männern auftreten. 
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.markieren signifikante Unterschiede,
So erwarten männliche Jugendliche häufiger als weibliche Maßnah­
men zur Erhöhung des Umweltschutgea, wobei sich die jungen Män­
ner vor allem für eine Säuberung der Luft, für die Filterung von 
Abgasen und für eine Reinigung der Gewässer aussprechen* Dieses 
Ergebnis wird vor allem bestimmt von der häufigen Erwartungsäuße- 
rung durch männliche junge Arbeiter (vgl* Tab« 1 9 /  Anhang), Un­
ter den Arbeitern sind in dieser Untersuchung die jungen Männer 
zahlenmäßig wesentlich stärker vertreten (76 Prozent) als die jun­
gen Mädchen und Frauen, Es kann aber vermutet werden, daß vor al­
lem junge Arbeiter täglich mehr mit Ifmwe 11bedingungen konfrontiert 
werden (z.L. Industrieabgase, Abwasser5* Daher möglicherweise ins­
gesamt die häufigere Erwartungsäußerung durch männliche Jugendli- x. /
che in dieser Kategorie.
Tabelle 13; Erwartungshäufigkeit in einzelnen Kategorien, diffe­
renziert nach dem Geschlecht der Befragten (in %)
11 * 911
Kategorie männlich weiblich Gesamt
Umweltschutz 27!^  16 23
Grünanlagen 26 35! 29
Freizeit« 29 36! 31
einrichtungen
Versorgungs- 1o 8 9
einrichtungen.
Straßenverh, und 26! 14 22
Verkehrsbeding.
Rekonstruktion/ 25, . 32! 28
'•''e rt erhal tung
Neubau 15 15 ^5
1 V signifikante Unterschiede unterstrichen
Gleichfalls äußerten männliche Jugendliche wesentlich häufiger 
Erwartungen hinsichtlich der Verbesserung der Straßenverhältnisse 
und Verkehrsbedin/mngen. ‘Dieses Ergebnis konnte erwartet werden, 
ist doch die Zahl der motorisierten männlichen Jugendlichen nach 
wie vor um vieles größer als die der jungen Mädchen und Frauen.
~ Vö/Zii
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Kraters werden, weil häufiger damit konfrontiertebenso häufi­
ger Erwartungen an die Verbesserung von Straßenverhältnissen 
bzw. den Ausbau des Straßennetzes richten. So bestätigte es auch 
die 'Analyse. * «
Was Verbesserungen im Bereich de3 Nahverkehrs betrifft, so unter­
scheiden sich, die Geschlechter in ihrer Erwartungshäufigkeit 
nicht wesentlich.
Für ein Mehr an Grünanlagen setzten sich dagegen signifikant häu­
figer junge Mädchen- und Frauen ein. Sie erwarten außerdem häufi­
ger eine schnellere und umfassende Hekoastruktion/äerterhaltung 
der Altbausubstanz, eingeschlossen eine freundliche Passadenge- 
stal^ung. -Sine 'Betrachtung dieser beiden Ergebnisse- erlaubt die 
hypothetische Feststellung, daß junge Mädchen und Frauen stärker' 
an einem freundlichen, farbigen Stadtbild interessiert sind als 
junge Männer; ihre diesbezüglichen Erwartungen sind möglicherwei­
se stark von ästhetischen Gesichtspunkten mitgeprägt« Viel Grün 
im Stadtbild sowie freundlich gestaltete Altbaugebiete haben für 
sie scheinbar höhere Bedeutung als für männliche Jugendliche.
Schließlich erwarten weibliche Jugendliche häufiger die Erweite­
rung/den Bau von Freizeiteinrichtungen« Während sie oft das ge­
samte Spektrum an möglichen Freizeiteinrichtungen (kultureller 
wie sportlicher Art» Spielplätze für Kinder usw.) ansprechen, 
erwarten männliche Jugendliche vor allem Anlagen für den Frei­
zeitsport*. Eine Ausnahme bilden die Angehörigen der Intelligenz: 
hier sprechen junge Frauen wie Männer gleichermaßen ein breites 
FreizeitSpektrum an.
Keine signifikanten Unterschiede in der Erwart ung shaufigkeit 
traten hingegen innerhalb der Kategorie Versorgungseinrichtungen 
zwischen den Geschlechtern auf. Auch speziell bei Einkaufsmög- 
lichkeiten von. Waren1 des täglichen Bedarfs waren sie nicht nach­
weisbar. Das deutet darauf hin, daß unter jungen Leuten Versor­
gungsfragen (auch täglicher Einkauf) nicht Domäne des weiblichen 
Geschlechts sind. '
Männliche und weibliche Jugendliche äußerten sich zur offenen 
Frage insgesamt entsprechend ihrem Anteil an der Gesamtpopula­
tion dieser Untersuchung. In beiden Fällen betrugen die Anteile 
63 (männliche Jugendliche) bzw. 37 Prozent (weibliche Jugend­
liche).
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Im folgenden wird untersucht» inwieweit die Zufriedenheit mit 
ausgewählten Umweltbedingungen in Leipzig Einfluß hat auf die 
T5rwartun gshau figk e i t in einzelnen Kategorien» insbesondere auf 
die Häufigkeit der Brwartungsaußerungen in den umweltbezogenen 
Kategorien. Zugrundegelegt wird eine komplexe Analysestrategie» 
die am ZentralInstitut für Jugendforschung von Dr. sc. Peter 
FORSTES entwickelt wurde» kurz als ’Ensembleanalyse bezeichnet. 
Schließlich werden ErwartungsStrukturen jener Jugendlichen näher 
betrachtet» die sich umfassend für eine Verbesserung der Umwelt­
bedingungen ausgesprochen haben.
Zunächst eine Übersicht Uber die Ausprägung der Zufriedenheit 
mit ausgewählten Umweltbedingungen. Der entsprechende geschlos­
sene Indikator im Fragebogen lautete;
'Me sind Sie mit den unter a) bis e) genannten Umweltbedingungen 
in Ihrem unmittelbaren Wohngebiet zufrieden?
Als Umweltbedingungen wurden vorgegeben;
a) die Sauberkeit der Straßen
b) die Grün- und Parkanlagen
c) die Sauberkeit der Luft
d ) der Straßenlärm
e) der Industrielärm.
Das Antwortmodell lautete: Ich bin zufrieden '
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum #
4 überhaupt nicht. v
Tabelle 14 / 3. 44 zeigt» mit welcher Schärfe Probleme der Um­
welt in Leipzig stehen. Das gilt insbesondere für die Sauberkeit 
der Luft» mit der die überwiegende Mehrheit der jungen Bürger 
(79 Prozent) unzufrieden ist. Aber auch mit der Sauberkeit der 
Straßen ist die Mehrheit unzufrieden (66 Prozent).
3.7.1» Komplexe Analyse einzelner Aspekte der Umweltzufrieden- 
hglt mittels Ensembleanalyse
Ziel und Zweck dieser AnalyseStrategie ist» den ganzheitlichen 
Charakter komplexer Persönlichkeitsmerkmale (z.B. Motivationen»
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Wertorientiarungen) zu erholten. Mit ihrer Hilfe (und nur auf 
diese Weise) können typische Ausprägungen komplexer Persönlich­
keit smerkmale ("Persönlichkeitstypen*') nachgewiesen und im Hin­
blick auf ihre sozialen Determinanten und sozialen Wirkungen un­
tersucht werden.
Tabelle 14: Ausprägung der Zufriedenheit mit verschiedenen Jm- 
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4 3o 33 . 33 2.95!
Grün- und
Parkanlagen
1o 43 27 2o 2.57
Sauberkeit 
der Luft
2 19 26 53! 3. 3o!
Straßenlärm 13 44 * 22 21 2.51
Industrielärm 3o 41 15 14 2.13
Die Hnsembleanalyse ist eine ” Analyse Strategie ...» die zum Ziel
hat» das Persönlichkeitsprinzip als ein methodologisches Grund­
prinzip der marxistisch-leninistischen Psychologie konsequenter 
im gesamten Prozeß soziologischer bzw. sozialpsychologischer Per­
sönlichkeit sforschung anzuwenden und auf diese Weise (insbesonde­
re über den Nachweis typischer Ausprägungen komplexer Persönlich­
keit smerkmale) zu gesetzmäßigen Zusammenhängen der Persönlich­
keitsentwicklung vorzustoßen. Das Wesen der Hnsembleanalyse be­
steht in der Bestimmung der Ausprägung komplexer Persönlichkeits­
merkmale durch die gleichzeitige Berücksichtigung aller wesentli­
chen Elemente eines Merkmalsensembles als den theoretisch bestimm­
ten Repräsentanten des komplexen Merkmals (Indikatums) mit Hilfe 
eines geeigneten Ensembles von Indikatoren.!«2^^
Sine hervorzuhebende Besonderheit der Snsembleanalyse gegenüber 
anderen komplexen Vorgehensweisen besteht darin, daß die spezi­
fische Qualität der Elemente eines komplexen Merkmals .bewahrt 
wird (und nicht» wie z.B. häufig bei Gesamtindizes, verloren
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geht). Vit asm Begriff "Ensemble" wird bewußt darauf hingewie-
sen, daß die einzelnen Seiten komplexer Persönlichkeitsmerkmale
• '
als ein spezifisches Ganzes» als eine Gesamtheit untersucht wer­
den» als etwas» "was wie ein Ensemble untrennbar zusamruenge-* 
hört".30^
Im vorliegenden Pall wird die Zufriedenheit mit ausgewählten 
Umweltbedingungen ira Komplex erfaßt. Dabei ist klar» daß mit den 
hier verwendeten fünf Aspekten des o.g. geschlossenen Indikators 
nicht der gesamte Bereich "Umweltbedingungen" repräsentativ er­
faßt wird. Andererseits kann davon ausgegangen werden» daß es 
sich bei den fünf verwendeten Elementen um sehr wichtige Seiten 
der Umweltbedingungen*’ in Leipzig handelt.
Tabelle 15 / S. 46 zeigt die häufigsten Kombinationen der Zu­
friedenheit mit den verschiedenen Seiten der Umweltbedingungen. 
Singegangen in diese Betrachtung ist die Gasamtpopulation der 
Untersuchung (ca. 177o Jugendliche). Zweckmäßigerweise* und um 
. den Umfang der möglichen Kombinationen einzugrenzen, wurden die 
Antwortmöglichkeiten "vollkommen" und "mit gewissen Einschrän­
kungen" zufrieden zur Position 1 ( = zufrieden), die Antwortmög­
lichkeiten "kaum" und "überhaupt nicht" zufrieden zur Position 2 
( * unzufrieden) zusammengefaßt. Bärgesteilt sind die neun häu­
figsten Kombinationen (van 32 möglichen)» mit denen knapp drei 
Viertel aller Jugendlichen erfaßt wurden.
Bei dieser Analyse tritt der sehr seltene Fall ein, daß die am 
häufigsten auftretende Teilpopulation die jener Jugendlichen ist, 
die mit allen- einbezogenen Seiten unzufrieden ist; nur knapp 
zehn Prozent der Jugendlichen sind dagegen mit allen Seiten zu­
frieden. Abstriche werden am ehesten an der Sauberkeit der Luft 
bzw. der Straßen vorgenommen. Im Vergleich zu voran^egangenen 
Untersuchungen des Zentralinstituts für Jugendforschung ist eine 
Zunahme der unzufriedenen Äußerungen» die Sauberkeit der Luft 
und der Straßen betreffend, zu verzeichnen.
Die Repräsentanten von zwei der am häufigsten auftretenden 
(statistisch signifikante» "typische") Kombinationen werden im 
Abschnitt 3.7.2. gesondert betrachtet (unter dem Aspekt ihrer 
unterschiedlichen Erwartungshäufigkeit in einzelnen Kategorien 
bäi der Beantwortung der offenen Frage nach der Stadtgestaltung). 
Es handelt sich um die durchweg Unzufriedenen und die durchweg
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Zufriedenen mit allen Seiten der Umweltbedingungen (beide Grup­
pen. sind in Tabelle 15 durch Unterstreichung hervorgehoben).
■Tabelle 15s Häufigste Kombinationen der Zufriedenheit mit ver­
schiedenen Umweltbedingungen - Knsembleanalyee -
Vollkommen/mit^ gewissen Einschränkungen zufrieden * 1
Kaum/überhaupt nicht zufrieden =* 2















, 2 2 2 2 2 217 12 ,3
2 2 2 1 1 186 1o» 5
1 1 1 1 1 176 . 9 , 9
1 1 2 1 1 175 9 , 8
2 1 2 ' 1 1 173 9 , 8
2 2 ■ 2 2 1 1o9 6 ,2
1 2 2 1 1 88 5»o
2 1 ... 2 . 2 2 87 4 , 9
2 1 2 2 1 81 4 , 6
1292 7 3 , o
Aus Platzgründen kann der eigentlichen Weiterführung der Knsem-
bleanalyse hier keine weitere Beachtung geschenkt werden. 3s soll 
nur kurz auf mögliche Analyseschritte hingewiesen werden.
Mit Hilfe der Konfigurationsfrequenzanalyse (KFA) bzw. der Infor­
mationsanalyse kann der Nachweis des gesicherten GesamtZusammen­
hanges der fünf Seiten der Umweltzufriedenhe.it erbracht werden' 
(Gesamtkontingenz hier: 2 I » 1o47*35; c = .61). Mit der KFA kön­
nen außerdem signifikante Kombinationen ermittelt werden» die 
übersufällig häufig bzw. selten auftreten.
Ferner ist es möglich, die ganzheitlichen Zusammenhänge zwischen 
dem Zufriedenheitsprofil und anderen Persönlichkeitsraerkmalen zu 
untersuchen. Schließlich können bei IntervallStudien mit der
Rnsembleanalyss die verschiedenen Profile (in diesem Fall der 
Zufriedenheit mit Umweltbedingungen) komplex im Prozeß ihrer 
Veränderung untersucht werden.
3.7.2. Zum Zusammenhang zwischen der Krwartungenaufigk e i t in
den Kategorien und dem Grad der Zufriedenheit mit aus-
\
gewählten Urnweltbedingungen (komplex betrachtet) '
In Tabelle 16 sind die Srwartungshäufigkeiten in den einzelnen 
Kategorien sowohl der Zufriedenen als auch der Unzufriedenen, 
mit den unter 3.7.1. genannten Umweltbedingungen dargestellt.
Dem Gesamtüberblick ist die Teilpopulation der jungen Arbeiter 
beigefügt (alle anderen Tätigkeitsgruppen waren für eine geson­
derte Darstellung zu gering besetzt).
Von den 217 ausgeprägt Unzufriedenen (vgl. Tab. 15) konnten 129, 
von den 176 ausgeprägt Zufriedenen 78 erfaßt werden (d.h.% sie 
hatten die offene Frage beantwortet).
Tabelle 16; Erwartungshäufigkeit in einzelnen Kategorien, diffe­
renziert nach dem Grad der Zufriedenheit mit ausge­
wählten Ufflwe11 b edingungen (komplex betrachtet) in %» 
hur ausgeprägt Zufriedene (n * 78) bzw. Unzufriedene 
(n « 129)
Kategorie ’ Gesamtüberblick darunter:
junge Arbeiter
Zufried. Unzufried. Zufried. Unzufried.
Umweltschutz 191 * 321 12 27!
Naherholung 6 11 7 13
Grünanlagen 23 29! 17 2o
Freizeit­
einrichtungen
4o! 3o 56! 21
Jugendklubs 13 7 7 . 6
Straßenverh» u.
7 erkehrsbedlng.
29 2? 15 3o!
Rekonstruktion/ 
T-'! erterhaltung
27 34! 2o 35!
Neubau 9 1 o 7 12
signifikante Unterschiede unterstrichen
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Zunächst einmal erweist sich, daß die mit der Ensembleanalyse 
ermittelte Gruppe (Kombination) der ausgeprägt Unzufriedenen 
(mit allen fünf Seiten der Umweltbedingungen unzufrieden) deut­
lich häufiger Erwartungen an die Verbesserung des Umw eit Schutzes 
äußerte als die Gruppe der ausgeprägt Zufriedenen. Die erstge­
nannte Gruppe äußerte außerdem nicht nur am häufigsten Erwartun­
gen an die Säuberung der Luft und Gewässer bzw. der Straßen, son­
dern sie bezog auch am entschiedensten ihren Standpunkt; es tre­
ten also quantitativ wie qualitativ deutliche (signifikante) Un­
terschiede auf. So fordern diese jungen Leute harte Sanktionen 
gegen. Betriebe, die Umwelt schut zbe st immun gen nicht voll beachten, 
bzw. gegen Einzelpersonen, die sich nicht an die BeStimmungen der 
Stadtordnung halten.
Ein 24jähriger Arbeiter aus Leipzig-Südwest erwartet, daß die 
Industriebetriebe an den Stadtrand verlagert werden und umwelt­
verschmutzende Betriebe mit Auflagen belegt werden (o4 o23)» ein.
24jähriger Angestellter aus Leipzig-Mitte erwartet die ständige 
Kontrolle der Luftverschmutzung durch Betriebs-Abgase (23 o16).
Als Extremgruppe unter den Unzufriedenen wurden noch jene Ju­
gendlichen gesondert betrachtet, die mit allen Seiten der Umwelt­
bedingungen überhaupt nicht zufrieden, 'waren (Antwortposition 4 
in der entsprechenden geschlossenen Präge). Aufgrund der gerin­
gen Besetzung dieser Gruppe (n = 27) wurde auf ein® tabellari­
sche Darstellung verzichtet. Deutlich wird jedoch, daß hier so­
gar über 4o Prozent Erwartungen an eine Intensivierung des Um­
weltschutzes richten. .
Leiter verdeutlicht wird die unterschiedliche Erwartungsausrich- 
tung von Zufriedenen und Unzufriedenen noch, zieht man ihre Äu­
ßerungen zu einer anderen im Fragebogen enthaltenen offenen- Fra­
ge heran: Gibt es etwas, was Ihnen in oder an Leipzig nicht ge­
fällt? Bitte kurz angeben!
Von den 129 durchweg mit den Umweltbedingungen unzufriedenen 
jungen Leuten äußerten hier 74 (57 Prozent), daß ihnen Luft- oder 
Gewässerterschrautzung sowie Unsauberkeit auf Straßen und Platzen 
nicht gefallen» Von den 73 Zufriedenen äußerten sich nur 2o (26 
Prozent) in dieser Richtung. Dieser Unterschied ist ebenfalls 
hoch.signifikant.
Die Betrachtung der Zufriedenheit mit den Umweltbedingungen im 
Ensemble (als Kombination) erweist sich also als außerordentlich
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fruchtbar: Zs konnten typische Gruppen ermit telt wex’den, die be­
sonders häufig oder besonders selten bestimmte Erwartungen äußer­
ten* in diesem Pall an Veränderungen auf dem Gebiet des Umwelt­
schutzes, *
Auch an die Erweiterung/Neuschaffung von Naherholungsgebieten, und 
Grünanlagen äußerten die Umweltunzufriedenen häufiger Erwartungen 
als die Zufriedenen, auch wenn diese Unterschiede statistisch 
nicht gesichert sind. Schließlich wünschen sie auch häufiger ei­
ne rechtzeitigere, schnelle und umfassende Rekonstruiction/ wertor- 
haltung von Altbausubstanz. Öffenbar bilden Zustand und Aussehen 
der Häuser für sie einen Bestandteil der Umwelt, die sie ständig 
als Einheit von natürlicher und räumlich-bebauter Umwelt betrach­
ten, Hierzu mehr unter 3.7.3.
Junge Leute, die mit. den Umweltbedingungen'zufrieden sind, äu­
ßerten häufiger als Unzufriedene Erwartungen an die Erweiterung/ 
den Bau von Preizelteinrichtungen. Dieser Bereich erscheint of­
fensichtlich Umweltunzufriedenen weniger bedeutsam, folgt gewis­
sermaßen auf einem hinteren Platz ihrer Erwartungsstruktur, wäh­
rend er bei Umweltzufriedenen den Spitzenplatz einnimmt.
3« 7.3« Brwartungsstrukturen von umweltorientierten Jugendlichen
Unter den 968 jungen Leuten, die auf die offene Präge nach der 
Stadigestaltung Erwartungen äußerten, wurden.67 Jugendliche er­
mittelt, die sowohl Erwartungen an die Verbesserung des Umwelt­
schutzes als auch'an die Srweiterung/Heuschaffung von Grünanlagen 
richteten. Die soziale Zusammensetzung dieser Gruppe entsprach im 
wesentlichen der der Gesamtgruppe aller auf die offene Präge ant­
wortenden Jugendlichen: Unter ihnen waren 6 Prozent der jungen 
Arbeiter, je sieben Prozent der Angestellten und der Angehörigen 
der Intelligenz sowie zehn Prozent der Lehrlinge. Diese Jugend­
lichen werden hier als besonders umweltorientierte junge Leute 
einer näheren Betrachtung unterzogen.
'Es erwies sich zunächst, daß diese jungen Leute insgesamt mehr 
Erwartungen äußerten als das im Durchschnitt geschah. Darüber 
hinaus sprachen sie einige Kategorien besonders häufig an, wie 
Tabelle 17 / S. 5o ausweist.
Es handelt sich dabei um Erwartungen hinsichtlich der Verbesse­
rung von Straßenverhältnissen und Verkehrsbedingungen, der ab-
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wechslungsreicheren Gestaltung von Neubaugebieten und der Rekon­
struktion/Werterhaltung von Altbausubstanz. In den beiden erst­
genannten Kategorien sind die Unterschiede zur Gesamtgruppe sig­
nifikant» in der letztgenannten nicht ganz.
‘Eine mögliche Erklärung für diese häufigeren Erwartungen der 
stark umweltorientierten jungen Leute kann folgende sein: Jugend­
liche, die besonders hohe Erwartungen an die natürliche Umwelt 
richten, haben hohe Erwartungen an die Gestaltung der Umwelt, in 
ihrer Gesamtheit, eingeschlossen ihre baulich-räumliche Komponen­
te. Für sie ist gleichermaßen die Säuberung von Luft und Gewäs­
sern, vor allem auch die Gestaltung einer "grünen” Umwelt von Be­
deutung wie ebenso ein freundliches, abwechslungsreiches, farben­
frohes Stadtbild. In ihren diesbezüglichen Erwartungen sprechen 
sie besonders die schnelle und rechtzeitige Rekonstruktion, die 
Fassadengestaltung» die Verlegung des Verkehrs aus der Innen­
stadt, die Einrichtung von Fußgängerzonen, einen besseren Stra­
ßenzustand und mehr Bxperimentierfreude im Neubau an. 
Möglicherweise gibt es also eine typische Gruppe Jugendlicher,
die als außerordentlich umweitorientiert bezeichnet werden kann. 
Sie setzt sich aus allen Tätigkeitsgruppen zusammen. Diese jun­
gen Leute haben gleichsam hohe (aber oft vertretbare) Erwartun­
gen an die Gestaltung der natürlichen wie der baulich-räumlichen 
' Umwelt. Eine eingehendere Betrachtung muß weiteren Untersuchun­
gen Vorbehalten bleiben.
Tabe.lle 17: Erwartungshäufigkeiten umweltorientierter Jugendlicher 
in einzelnen Kategorien im Vergleich zur Gesamtgruppe 
der auf die offene Frage Antwortenden
Kategorie
(n « 67 / N * 968) in %









3 6 ! 27
26!
 ^^ signifikante Unterschiede unterstrichen
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4.1. Tabellen
Tabelle 18: Srwartungshäufigkait ln einzelnen Kategorien» diffe­
renziert nach dem Grad der Verbundenheit mit Leipzig, 
(in %, bezogen auf die Zahl der Antwortenden in der 
jeweiligen Antwortposition). Hur junge Arbeiter 
N « 5o7
Kategorie Grad der V e r b u n d e n h e i t
vollkommen mit' gew. kaum bzw.
• Einschränkg. überhaupt nicht




Jugendklubs 7 6 4
Versorgungs­
einrichtungen







Neubau 11 ! 18 18
signifikante Unterschiede unterstrichen
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Tabelle 19i Srwartungshäufigkeit in einzelnen. Kategorien» diffe­
renziert nach dem Geschlecht der Befragten; (in %)t 
Kur Junge Arbeiter. S =* 5o9
Kategorie männlich weiblich Gesamt
Umweltschutz 22!1  ^ 12 2o
Grünanlagen * 23 34! 26
Freizeit- 29 33 3o
einrichtungen
Versorgungs- 1o! 5 9
einrichtungen
Straßenverh. und 251 1_2 22
'Verkehrsbeding.
Rekonstruktion/ 26 29 26
Werterhaltung
TJeubau 17 12 16
1 ) signifikante Unterschiede unterstrichen
4.2. Einige bemerkenswerte Äußerungen Jugendlicher
An dieser ‘Stelle sollen unkommentiert noch einige bemerkenswerte 
Äußerungen eingebracht werden» die entweder aus Plätzgründen 
oder aber aus thematischen Erwägungen keinen Eingang in den Ana­
lyseteil finden konnten« Sie enthalten zum Teil interessante 
Überlegungen/Gedankengähge. ,
Ein 3ojähriger Arbeiter schreibt: •
"Notwendig ist eine Analyse der realen Wohriraumbelegung» da viele 
Wohnungen unterbelegt sind» andere Familien ungenügenden Wohnraura 
besitzen. Vorschlags Gesetz über Zwangstausch unter bestimmten 
Bedingungen." (21 o17)
Bin 27jübriger Arbeiter aus Leipzig-Süds
"In viel größerem Maße sollten die Restlöcher der Tagebaue vor 
?>farkkleeberg rekultiviert und der Bevölkerung als Erholungsge­
biet zugänglich gemacht werden ..." (19 o48).
Ein.22jähriger Arbeiter schreibt:
"Es sollte nicht nur zur Messezeit in Leipzig angenehm sein und 
viel zu kaufen geben ..." (o7 oo3).
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Ein 25jährigen Heister wünscht sich:
"Sämtliche Uhren in Leipzig wieder in Ordnung bringen! " (o2 o43)
Ein ITjähriger weiblicher Lehrling aus Leipzig-Süd schreibt: 
"Hehr Unterstützung für die Jugendlichen beim Eigenbau von Ju­
gendklubs." (16 oo5 )
Ein 18jähriger Lehrling aus Leipzig-Südwest:
"Bei Versorgungslücken besser die Bevölkerung informieren und 
aufklären» um Sucher und Ramsch einzuschränken." (19 0 0 6)
Bin 28jähriger Hochschulabsolvent aus Leipzig-West:
"Dazu langt bei weitem dieses kleine Eckchen nicht. Wünschens­
wert wäre schon» wenn das erfüllt würde» was man sich als Ziel 
stellte, z.B. Keubauprogramra. Wichtiger Punkt: Wie soll es wei­
tergehen mit Mietern» die in Privathäusern wohnen? Sollen die 
z-.B. eine Verschwenderideologie mit aufbauen? D.h.: Ich muß doch 
meinen Anteil am gesellschaftlichen Gesamtprodukt leisten» damit 
in Grünau relativ gut gewohnt wird (Warmwasservergeudung!)» wäh­
rend ich aus privaten Mitteln eine alte Wohnung modernisiere» 
perspektivisch keine Möglichkeiten habe» mich in nächster Zeit 
( 1o — 15 Jahre ) zu verbessern." (17 0 5 6)
Eine 25jährige Fachschulabsolventin:
"Sauberkeit aller Betriebe (außen) verbessern! Dazu Rechen­
schaftspflicht der Direktoren vor dem OBM." (14 oo4)
Des weiteren gab es Hinweise» sich in bezug auf die Gestaltung 
von Neubaugebieten in Rostock, Berlin» Suhl» Kiew und Budapest 
umzusehen und dortige Erfahrungen aufzugreifen.
\
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1. Eine Aufgabe der Stadtsoziologie und der sich aus ihr immer 
mehr zu einer selbständigen Sweigsoziologie ent v/i ekelnden 'Vohn- 
soziologie ist es unter anderem» Städtebauern und -planem wis­
senschaftlich fundierte Empfehlungen für die Gestaltung von Wohn­
gebieten und ganzen Städten zu geben. Das kann nur in Kenntnis 
jener sozialen Prozesse in der Lebensweise der Stadtbewohner ge­
schehen* von denen Ansprüche an das Wohnmilieu und die Stadtge­
staltung ausgehen. „
2. Ansprüche können inforra von Erwartungen auf treten. Erwartungen 
sind feil des gesamten Sinstellungskomplezes der Persönlichkeit. 
In sie gehen Erfahrungen und die aktuelle Verhaltensdisposition 
der Individuen ein. Erwartungsstrukturen Jugendlicher sind offen 
und in der Entwicklung begriffen. In der Jugendforschung kann man 
unter Erwartung eine zielgerichtete projektive Verhaltensdisposi­
tion verstehen* die wesentlich die gesamte Disposition Jugendli­
cher mitbestimmt. Alters- und qualifikationsabhängig ist ein un­
terschiedlicher "Reifegrad1* der Erwartungen zu verzeichnen.
3. Aktuelle Anforderungen an die Stadtgestaltung sind; Rasch zu 
steigernde Instandhaltung; Instandsetzung und Modernisierung der 
vorhandenen Gebäude; verstärkter Wohnungsneubau zur Lückenschlie­
ßung in Altbauwohngebieten; unverwechselbare architektonische 
Ensembles; erlebnisreiche Kommunikationszonen; organische Verbin­
dung von Alt und Reu; Gestaltung der gesamten Wohnumwelt, um Vor­
aussetzungen für die Entwicklung der sozialistischen Lebensweise 
zu schaffen.
4. Die Schaffung ausreichender Möglichkeiten zur Freizeitgestal­
tung sowie von Kommunikationszonen ist vor allem für Jugendliche 
von Bedeutung, Dazu ist ein ausreichendes Angebot an Einrichtun­
gen kultureller und volkssportlicher Art sowie von Jugendklubs 
zu sichern. Hohe Wertschätzung messen Jugendliche zudem dem 
Schutz der natürlichen Umwelt bei. Das wird an Leipziger Jugend­
lichen prägnant deutlich.
5. Das in zahlreichen Erwartungen ausgedrückte Interesse der 
jungen Leute an der Gestaltung der Stadt Leipzig weist auf einen 
Hachholebedarf im Rahmen volkswirtschaftlicher Möglichkeiten hin» 
ist aber gleichzeitig Ausdruck des Vertrauens in das Vermögen der
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Stadt gestalte**, gewachsenen Bedürfnissen Rechnung zu tragen.
6. Die meisten Erwartungen äußern junge Leipziger an die Verbes­
serung der natürlichen Umweltbedingungen (Umweltschutz, Grünan­
lagen, Erhaltung und Hinrichtung von Naherholungsgebieten). Einen 
wichtigen Platz in ihren Erwartungsstrukturen nehmen auch Frei­
zeit einricht ungen, die Gestaltung der baulich-räumlichen Umwelt 
sowie die Verbesserung der StraßenveAältnisse und Verkehrsbedin­
gungen ein. In vielen Fällen stimmen-die Erwartungen der jungen 
Leute mit Beschlüssen, und Planen von Partei und Regierung bzw. 
.anderen Gremien überein (v.a. die bauliche Gestaltung betreffend).
7« Die Intensivierung des Umweltschutzes erwarten vor allem jun­
ge Leute, die im Stadtbezirk Südwest wohnen. Bewohner von Neubau­
gebieten sind mit dem Angebot an Grünflächen am meisten zufrie­
den. Jugendliche in Leipzig-Süd und -Kordost erwarten am häufig­
sten den Bau neuer Freizeiteinrichtungen. Grünauer erwarten ein 
Kehr an Versorgungseinrichtungen und die Verbesserung dar Stra­
ßenverhältnisse (Zufahrt zur Stadtmitte, zum Arbeitsplatz) sowie 
der Nahverkehrsverbindungen. Wünsche an eine rechtzeitige, 
schnelle und umfassende Rekonstruktion äußern vor allem junge 
Leute in Leipzig-Kord. Hinweise, eine abwechslungsreichere ar-• 
chitektonische Gestaltung der Neubaugebiete betreffend, kommen 
häufig aus den Neubaugebieten selbst.
8. Die Wohndauer in Leipzig beeinflußt die Erwartungsstruktur 
der jungen Leute. Jugendliche, die erst bis zu einem Jahr in 
Leipzig wohnen, haben häufig Erwartungen an die Veroess&rung 
des Umweltschutzes, dafür weniger Erwartungen im Freizeitbereich 
und an die baulich-räumliche Gestaltung. Das hängt mit ihren Er­
fahrungen im früheren Wohnbereich außerhalb von Leipzig einer­
seits bzw. mit ihren erst geringen Erfahrungen in Leipzig ande-
, rerseits zusammen.' In der Gruppe der bereits länger in Leipzig 
lohnenden nimmt mit der Wohndauer die Erwartungshäufigkeit im 
allgemeinen zu. Das modifiziert die Annahme, Längerwohnende wür­
den ihre Wohnumwelt positiver beurteilen«
9. Hin Trugschluß ist es, von mangelndem Wohlfuhlen in Leipzig 
auf allgemein steigende Erwartungen zu schließen. Jugendliche, 
die sich nur mit Einschränkungen oder gar nicht in Leipzig wohl­
fühlen, äußern allerdings vorrangig Erwartungen an die bauliche 
Gestaltung der Stadt und die Verbesserung der Wohnbedingungen
(möglicherweise auch der eigenen). Junge Leute» die sich voll­
kommen wohlfühlen, haben weniger Erwartungen an die bauliche Ge­
staltung» wesentlich mehr an die Einrichtung von weiteren Mög­
lichkeiten für die Freizeitgestaltung* Es besteht offenbar ein’ 
deutlicher Zusammenhang zwischen der Beurteilung der eigenen' 
Mohnbedingungen und dem Grad des Mohlfühlens in einer Stadt.
10. Umweltbedingungen und die Zufriedenheit .mit ihnen beein- . 
flussen relativ stark den Grad der Verbundenheit mit Leipzig 
(wie such in der Tendenz den Grad des Wohifühlens in der Messe­
stadt). Jugendliche, die sich mit Leipzig verbunden fühlen» sind 
zufriedener mit der Umwelt Situation als jene» die sich mit Leip­
zig kaum bzw. überhaupt nicht verbunden fühlen. Außerdem steht die 
Beurteilung der baulichen Gestaltung einer Stadt und (möglicher­
weise ) der eigenen Wohnbedingungen offenbar in engem Zusammenhang 
mit dem Gefühl der Verbundenheit mit dieser Stadt.
11. Potentielle Migranten äußern nicht häufiger als Klehtraigran- 
ten Erwartungen an die Verbesserung der Umweltbedingungen, ob­
wohl diese einen wichtigen Grund für die beabsichtigte Migration 
darstellen. Offenbar erscheinen jedoch Erwartungen an die Verbes­
serung der Uusweltbedingungen potentiellen Migranten in der Seit 
bis zur beabsichtigten Migration nibht’ mehr realisierbar» deshalb 
richten sie ihre Erwartungen häufig auf Ziele» die noch reali­
sierbar erscheinen (Gestaltung besserer Freizeitmöglichkeiten, 
Verbesserung der "'ohnbedingungen).
12. Weibliche Jugendliche sind häufiger als männliche an einem 
freundlichen» farbenfrohen» architektonisch abwechslungsreich 
gestalteten Stadtbild interessiert. Diese Erwartungen sind mög­
licherweise stark von ästhetischen Gesichtspunkten mitgeprägt. 
Ebenso erwarten sie häufiger als männliche Jugendliche die Erwei­
terung/den Bau von Freizeiteinrichtungen in ihrem ganzen Spek­
trum (kulturelle» sportliche» Spielplätze usw.)*
13. Mit ausgewählten Umweltbedingungen insgesamt unzufriedene
junge Leute haben deutlich häufiger Erwartungen an die Verbesse- 
*
rung des Umweltschutzes als jene» die mit den Umweltbedingungen 
relativ zufrieden sind. Sie äußern sich darüber hinaus häufiger 
zu Fragen der baulichen Stadtgestaltung.
14. Besonders umweltorientierte junge Leute haben gleichsam hohe 
(aber zumeist vertretbare) Erwartungen an die Gestaltung der na-
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türlichsn wie auch der baulich-räumlichen Umwelt. Diese Gruppe» 
in der .junge Arbeiter» Angestellte» Angehörige dar Intelligenz 
und Lehrlinge gleichermaßen vertreten sind» betrachtet augen­
scheinlich ihre Umwelt immer als Einheit von natürlicher und 
baulich-räumlicher Komponente (die. soziale Komponente wurde hier 
nicht berücksichtigt).
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